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An den Leſer.

WN geagenwartiger kur
V tzen Beſchreibung der
n mineraliſchen Trinck—
u1 und Bade-Brunnen
zu Hof-Geißmar

Hiſtoriſchen Nachricht der wahre
Gehalt Krafft und Wurckung in
nerlicher und auſſerlicher Ge
brauch wie auch die dabey nohti
ge Lebens-Ordnung in moglich—

Xx2 ſter



S (o0 6ſter Kurtze und Deutlichkeit vor
Augen gelegt. Man hat fur al—
len Dingen nohtig befunden den
Haupt-Grund derjenigen Kranck—
heiten/ in welchen die minerali—
ſchen Waſſer fur andern Artzney—
Mitteln wurckſam befunden wor—
den anzuzeigen und die Art und
Weiſe wie die Wurckung in un—
ſerm Leibe geſchehe vorzuſtellen;
woraus dann die Einleitung ent—
ſtanden. Es hatte dieſe ſehr nutz—
liche Materie eine weitlaufftigere
Ausfuhrung erfordert; man hat
ſich aber nach dem vorgeſetzten
Zweck der Kurtze befleiſſigen/ und
die mehrere Erorterung bis zu
einer andern Gelegenheit verſpa—

ren muſſen.
Damit auch die Brunnen—

Gaſte inſonderheit die Auslan—
der von der gantzen Einrichtung

und



A Go ae
und denen Commoditsten ſo—
wohl in der Stadt Hof-Geißmar

als auch bey denen Brunnen die
nohtigen Rachrichten einnehmen
mochten hat man eine kurtze Hi—
ſtoriſche Beſchreibung ſowohl
von der Stadt Hof-Geißmar als

auch denen Brunnen mitgethei—
let/ welche groſten Theils aus
Winckelmanns Heſſiſcher Chro—
nic was den Urſprung und Fata

betrifft entlehnet worden. Es
iſt aber nicht nur die Ordnung
geandert ſondern auch dasjenige

aus derſelben nur beybehalten
worden was durch die allegirten

Autores ſowohl/ als auch andere
Nachrichten beſtatiget iſt. Wei—
len auch die durch Auseinander—
ſetzung des durchs Abrauchen
aus unſern Waſſern erhaltenen

WUberbleibſels hervorgebrachte

x3 Ma-



 o0) 86Aaterien von einigen fur Ge—
buhrten des Feuers angegeben
werden mochten ſo iſt durch die
Vermiſchung allerhand Reagen-
tien mit unſern Brunnen, deren
wurckliche Anweſenheit in den—
ſelben/ ziemlich deutlich vor Au—

gen gelegt. Vid. Cap. III,
pag. 45. ſeqq. Man hatte die—
ſes durch vier mehrere Experi-
menta erweißlich machen konnen
wenn dieſelben einer weitlauffti—
gen Erorterung nicht nohtig
gehabt hatten. Dahero man
jolche zu einem groſſern Tra—
ctat, io anjetzo unter Handen
iſt verſparen wollen. Hier—
nachſt hat man unſern Brunnen
keine andere Kraffte beygeleget
als welche aus denen angeſamle—
ten und mit allen Umſtanden
niedergeſchriebenen Oblſervatio-

nen



th o gnen extrahiret worden; und iſt
hier keine einzige Kranckheit an—
gefuhrt/ von welcher nicht etli—
che Curen in obgemeldten Ob—
ſervationen vorhanden.

Was endlich den innerlichen
et

und auſſerlichen Gebrauch und
die dabey nohtige Diæt- Ord—
nung angehet ſo habe gleich an—
fangs/ als mir die Aufſicht uber
unſere Brunnen andvertrauet
worden der Alten und Neuen/
und unter dieſen der gelehrteſten
und beruhmteſten Brunnen-Scri—
benten als Hoffmanni, bergeri,
Seippii, Ovelguni, Budæi, Leh-
manni u. a. m. hieher gehorige
Schrifften vor mich genommen/
und aus denſelben die beym
Trincken und Baden, wie auch
in der Diæt nohtige Regeln und
Cautelen excerpiret und was

unter



SBGo0) 86unter denſelben bey unſern Brun

nen durch genaue Beobachtung
dienlich befunden beybehalten;
Von welchen auch in gegenwar—
tiger Schrifft einige mit einge—
ſtreuet worden.

Ubrigens erſuche den ae—
neigten Leſer dienſt-freundlich
die hier und da einageſchlichene
Druck- und andere Fehler im

beſten zu vermercken.



Von
Dem furtrefflichen Nutzen der Minera

liſchen Waſſer-Curen.

Jnhalt.
GDtt hat fur die Menſcheu

allerhand Artzney:. Mit
tel hervörbracht. J.

Solche ſind uberall zu be
kommen. 6. II.

Darunter ſind auch die mi.
neraliſcheuGeſundbrun

nen zu zehlen. 5. II.
Welche andern durch die

Kunſt zubereiteten Artz
neyen vorzuziehen. g. IV.

Grund wornach die haupt
urſache hier:erwrhnter
Krauckheiten zubeur
theilen. V.

Eolche iſt ein dickes Blut.
VI. n

474

Welches im Kopff viel Un
gelegeuheit aurichtet.
s VIIAuch in der Bruſt. 5. VIII.

Und im Unter:Leibe und
zwar in der Leber. IX.

Woher jezuweilen der gul—
dene Ader-Fluß ſemen
Urſprung hat? 6. X.

Was dick Blut in der Miltz
thut? s5 XI.

Was der Magen fur Unge
legenheit daher habe?
g. XII.Woranf es in der Cur ben
wlchen Kranckheiten au
komme? 5 AII.

A Se—t



ß 2) 36Gemein rein Waſſer iſt me? 4. Avlll.hierzu zwar dienlich. Wurckſamkeit derſelben iſt

5. XIV. nicht allein aus einem
Allein es fehlen die Ingredi- raſchen DintenGe

entien die es durch den ſchmack zu beurtheilen.

Leib paſſiren machen. 5. XIX.
5. XV. Euſſerlicher Gebrauch der

Unterſcheid der minerali- mineral- Waſſer hat
ſchen Waſſer ſo viel und groſſen Nutzen. 5. XR.
wenig vom Eiſen parti- Bader von gemeinen Waſi

eipiren. g. XVI. ſern ſind auch von lan—
Aineraliſche Waſſer thun gen zeiten her dienlich

als Waſſer ihre fur. befunden worden.
nehmſte Wurckung. 5. XXI.5. xvii. Warum viel krafftige mi-

Woher die ſtärckende Krafft neral. Waſſer ſo ſpat be
der mineral-Waſſe; koni kandt worden. 5. XXII.

J. J.
DNter denen augen

m ſo id ſcheinlichen Merckmah
e ſen der Allmacht Weis—

8

JJ—J heit und Gutigkeit des
7 groſſen Gottes iſt nicht
das geringſte daß dieſer

Creaturen nach Veſchaffenheit ihres
Leibes nicht nur die gehorige Nah—
runqsMittel hervor gevracht ſondern
auch ſolche Dinge denenſelben verord

net
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net die eine Artzney-Krafft beſitzen
und wodurch deren manigfaltige Lei—
besGebrechen gehoben werden konnen.
Jnſonderheit aber erſtrecket ſich dieſe
Vorſorge ſehr reichlich uber das Menſch—

liche Geſchlecht welches durch den trau—
rigen Sunden-Fall des erſten Men—
ſchen ſich vielerley Kranckheiten uber

den Hals gezogen; indem Er demſel—
ben zuverlaſſige Artzney-Mittel gewid
met den Leib nicht nur fur Kranck—
heiten zu bewahren ſondern auch von
deren Anfall wieder frey zu machen.

J. II.
Es hat aber die erbarmende Gute

Gottes die Kraffte den menſchlichen
Leib fur Kranckheiten zu bewahren
und wann derſelbe damit befallen
worden ihn wiederum davon zu be—
freyen nicht in rare und koſtbahre
ſondern uberall zu bekommende Mittel
geleget; auſſer dem die gutige Vorſor—

ge des Schopffers ſich nur allein uber
die Reichen erſtrecken und die Arnien

A2 gantz
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gantz leer ausgehen würden; welches
aber mit der Vollkommenheit dieſes
allgutigen Weſens nicht zu reimen ware.

ſ. liI.
Zu dem Ende laſſet der allgütige

GoJd ſo viel heylſame und Medici—
naliſche-Brunnen aus dem Schoos der
Erden ohne Entgeld hervor quellen
damit die nohtleydenden Menſchen ihre
verlohrne Geſundheit dardurch wieder
erlangen und ſich auch fur langwieri—
gen Kranckheiten verwahren konnen.
Dieſer gutigſten Vorſorge hat ſich auch
unſer wertheſtes Heſſen-Land billig zu
erfreuen indem der liebreiche GOTT
nicht nur daſſelbe ſondern auch einige
angrentzende Orte muit krafftigen Ge—
ſund-Brunnen reichlich-verſehen. Fur
welche groſſe Wohlthat wir billig de
muhtigſten Danck abzuſtatten haben.

g. w.
Es iſt aber nicht leicht eine durch

menſchliche Kunſt zubereitete Artzney
zu



S g) 6zu finden welche mit den minerali—
ſchen Waſſern zu vergleichen ware in—
dem dieſelbe 3. 4. und mehr Wochen zu
1. 13. bis 2. Maſen ohne Verletzung
des Magens getruncken werden und
ohne den geringſten Verluſt der Kraffte
4. G. und mehrmalen purgieren zu—
gleich auch durch den Urin Speichel
und Schweiß die Unreinigkeiten aus—
fuhren alle ſcharffe ſaltzige und ſaure
Saffte verſuſſen die zahen fluſſig ma
chen und dahero die Verſtopffungen der
Rohren und Gange des menſchlichen
Leibes woraus Verhartungen der Ein
geweide und allerhand offt unheilbare

Kranckheiten entſtehen eroffnen die
allzuſchlappen auch beveſtigen und ſtar

cken. Dahero zur Verwahrung fur
dergleichen Kranckheiten und derſelben
wann ſie wurcklich vorhanden ſichern
Geneſung denen mineraliſchen Waſ—
ſern der Vorzug fur andern Geneſungs
Mitteln nicht leicht ſtrittig gemacht
werden wird.

Az J.V.
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J. V.

Damit aber dieſes deſtomehr in die
Augen leuchten moge ſo iſt die gewohn
lichſte Urſach ſolcher Kranckheiten etwas
genauer zu unterſuchen. Es wird nem—
lich voraus geſetzt daß ein Menſch wel
cher ſeinen volllommenen Wachsthum
erreicht die Woche uber 40. 50, und mehr
Pfund Speiſe und Tranck auch bey
mittelmaſſigem Appetit zu ſich nehme
wovon doch durch den Stulgang Urin
Speichel durch die Naſe und Ohren
wenn man mit einer accuraten Waage
eine Unterſuchung anſtellen wolte kaum
die Helffte wieder ausgefuhrt wird; da
doch der Corper eines geſunden Men—
ſchen in ſolcher Zeit nicht ſchwerer ſon
dern im Gegentheil wol leichter befun
den wird.

J. VI.
Hieraus nun iſt leicht abzuſehen

daß das noch ubrige durch die unver—
merckte Ausdunſtung oder Tranſpira-
tion ausgeführt werden müſſe; und je
beſſer dieſe von Statten gehet je geſun—

der
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der iſt der Menſch. Wenn aber dieſelbe
durch Mangel auſſerlicher Bewegung
bey einer ſitzenden Lebens-Art feuchter

und kalter Witterung auch andere Ur—
ſachen verhindert der Corper aber im
Gegentheil bey gutem Appetit durch den
Genuß nahrhaffter Speiſen mit vielen
Safften angefüllt wird; ſo kan wol
nichts anders erfolgen als daß alle
Rohren des menſchlichen Corpers zu
voll werden durch ſtarcke Ausdehnung
und daher erfolgte Schlappigkeit ihre
ZuſammenziehungsKrafft verliehren
mithin das Blut in gehoriger Geſchwin
digkeit nicht herum preſſen konnen.
Nun kan daher nichts anders erfolgen
als daß das Blut als ein zum gerin—
nen geneigter Safft wegen Schlappig
keit der muſculoſen Haute (womit in
ſonderheit die Puls-Adern begabt ſeyn)
und daraus entſtehender langſamen
circulation dick und zahe werde in de
nen zarten Gefaſſen ſtecken bleibe und
nach Beſchaffenheit der Theile unſers
Corpers worinnen es ſtecket zu aller—

hand bedencklichen Zufallen Anlaß gebe.

Aq4 g. VII.



8 (2 eg. Vn.
Da nun die Gefaſſe des Kopffs

fur andern ſehr zart ſeyn und durch
hauffiges dickes Blut ihre Zuſammen
ziehungs-Krafft gar leicht verliehren ſo
konnen in denſelben ſehr gefahrliche An
hauffungen und Stockungen entſtehen
woraus langwieriges Kopfwehe Schlaf
rigkeit Düſternheit Verletzung der auß
ſerlichen Sinnen Lahmungen ja gar der
Schlag ihren Urſprung haben. Denn
wenn die Gefaſſe der harten Hirn—
Haut obangefuhrter maſſen ſchlapp
worden gehet die circulation durch die
ſelbe ſehr lanaſam von ſtatten der waſ
ſerige Theil des Bluts ſondert ſich ab
ſchwitzet durch die poros der Gefaſſe
ſammlet ſich in der marckichten ſub—
ſtantz des Gehirns und giebt zur unna
turlichen Schlafrigkeit Anlaß. Es wird
auch durch die Ausdehnung der Blut—
Gefaſſe oberwehnte marckichte ſubſtantz
des Gehirns zuſammen gedruckt mithin
die circulation des ſehr ſubtilen Ner
venSaffts verhindert; daher dann die
auſſerliche Sinne nicht nur verlohren

gehen



8 9 86.gehen ſondern wohl gar der Schlag er—
ſolgt welcher insgemein todlich wird
wenn durch ſtarcke Ausdehnung die Ge—

faſſe zerreiſſen.

J. VIII.
Wenn von dickem und hauffigem

Blut die unzehlbaren Gefaſſe der Lun
ge zu ſtarck angefüllt ausgedehnt und
dadurch die LungenBlasgen zuſammen
gedruckt werden welches bey vollblüti—
gen und cachectiſchen auch ſolchen Per
ſonen furnemlich geſchiehet denen die
gewohnliche BlutFluſſe ausgeblieben;
entſtehen daher kurtzer Athem Beang
ſtigung ja offters gar gefahrliche Ent
zundungen. Gehet ein ſolch dickes ſto
ctendes Blut in die Faulung greifft die
weiche ſubſtantz der Lungen an und
reiſſet die Gefaſſe auf ſo nehmen Hu
ſten mit einem Auswurff Blutſpeyen
Schwindſucht c. daher ihren Ur—
ſprung.

A J. IX.
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J. IX.

Es wird aber die circulation des
Bluts nirgends leichter als in der Leber
gehemmet. Denn weilen die Pforten—
Ader welche keinen Puls hat das
Blut aus dem Magen Gedarmen Ge
kroſe Netz und Miltz c. jurück in die Le
ber führt und ſich daſelbſt in unzehl—
bare Aeſte austheilet welche durch ein
dickes Blut gar leicht verſtopfft werden
konnen; ſo tritt daſſelbe in diejenigen
Theile wiederum zuruck aus welchen es
herkommen nemlich in den Magen
Gedarme Miltz und Netz 2c. und ver—
aulaſſet Verſtopffungen in dieſen Einge—
weiden woraus denn allerhand lang—
wierige Kranckheiten als Waſſerſucht
Cachexie, Scorbut, Hypochoncrie
Hemmungen der BlutgFlüſſe als der
monathlichen Reinigung und guldenen
Ader Blutbrechen ec. ihren Urſprung
haben; welches ins beſonder bey einer
unordentlichen Lebens-Art und denje
nigen die viel ſitzen und den Leib nicht
gehorig bewegen zu geſchehen pflegt.

g. R.
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g. X.

Der beſchwerliche Durchgang des
Bluts durch die Pforten-Ader diſponi.
ret auch nicht ſelten zum guldenen Ader
Fluß. Denn wenn das Blut angefuhr—
ter Urſachen halber durch die Pforten
Ader nicht durchgehen kan und alſo
auch in den GrimmHDarm zuruck tritt
durch die unterſte Gekros-Puls-Ader
aber beſtandig friſches wieder zuflieſſet
ſo kan wol nichts anders erfolgen als
daß die güldenen Ader-Gefaſſe ſtarck
ausgedehnet und endlich aufgeriſſen wer
den. Woraus denn zur Gnuge erhellet
daß ein ſolcher guldener AderFluß mehr
fur eine Kranckheit als eine heilſame
Wurckung der Natur zu halten ſey.

g.xl.
Wegen der unzehlbaren zarten

Gefaſſe womit die Miltz verſehen iſt
nicht leicht ein Einaeweide welches mit
Blut ſo ausgeſtopfft werden und daher
ſo aufſchwellen kan als dieſes. Denn
weilen inſonderheit bey dem Menſchen

die
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die Miltz mit ſehr zarten Hauten um—
geben iſt welche dem andringenden hauf
figen Blut,gar leicht nachgeben ſo als
denn ſtocket dick wird und demnach in
die Leber nicht gefuhret werden kan;
pflegts in die ſo genannten kurtzen Ge
faſſe nach dem Magen zuruck zu tretten
treibet dieſelbe auseinander ergteſſet ſich

in den Magen und veraulaſſet daſelbſt
Blutbrechen welches aber mehr bey
Frauenzimmer als MannsPerſonen
geſchiehet.

g9. XII.

Hieraus iſt nun leicht abzuſehen
daß bey ſothaner Beſchaffenheit der Le
ber und Miltz die DauuügsKrafft des
Magens groſſen Anſtoß ieyden muſſe.
Denn weilen bey freyer circulation des
Bluts dieſe beyde Eingeweide auf wel
chen der Magen gleichſam als auf zwey
Kuſſen ruhet die zur Dauung nothige
Warme fourniren muſſen ſo iſt leicht
zu erachten daß wenn dieſelbe verſtopfft
ſeyn die circulation verhindert die no

thi
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thige Warme gedampfft mithin die
Dauung der Speiſen geſtohret werden
muſſe; wodurch ſich allerhand cruditæ-
ten anſammlen welche Aufblahung des
Magens ructus, kurtzen Athem Be
angſtigung und viel mehrere Zufalle ver
aulaſſen.

J. Xlll.
Bey allen bisher erzehlten Zufal—

len komts in der Cur furnehmlich dar—
auf an daß i) das dicke Blut dunne
und fluſſig gemacht; 2) Die Verſtopf
fungen eroffnet; z3) Die angeſammle
ten Unreinigkeiten ausgefuhret; Und
endlich 4.) die ſchlapp gewordene Za—
ſergen der Blut-Gefaſſe Nerven und
Muſtuln wiederum geſtarckt werden.

Nun lehret aber die tagliche Erfah—
rung wie hartnackigt ſolche Zufalle ins
gemein ſeyn und wie wenig zuweilen
mit denen in den Apothecken befindlichen
ſonſt ſehr angeruhinten Artzeneyen aus
gerichtet werde; ſo auch daß derglei—
chen Patienten endlich ihre retirade zu
einer ordentlichen LebensArt und accu-

ra-



S 14 )86raten Diæt, oder auch zu mineraliſchen
Waſſer-Curen nehmen muſſen.

J. XIV.
Nun iſt aber a priori leicht zu be

greiffen und bekrafftigts auch a poſte-
riori die Erfahrung daß zu Dunn und
Fluſſigmachung des Bluts zu Eroff—
nung der Verſtopffungen und Auefuh—
rung der Unreimgkeiten nicht leicht ein
bequemier und zuverlaſſiger Mittel aus—
fundig zu machen ſey als ein reines
Walſſer: und konten jetzt-erwehnte ef-
fectus durch ein gemeines reines Waſ—
ſer eben ſo wohl als durch mineraliſche
Brunnen erhalten werden wenu daſſel—
be uur iu gehoriger quantitæt, und er
forderter continuation gebraucht wer—
den konte. Weilen aber ſolchen Waſ—
ſern die nothigen ingredientien fehlen
welche ſie durch den Leib paſſiren ma—
chen ſo bleiben ſie im Magen Gedar
men und denen Gefaſſen ſtecken und ver
urſachen allda groſſe Ungelegenheit; wie
hievon diejenige etn gultiges Zeugniß

ab



S81y 86ablegen konnen welche dergleichen Pro
ben zu ihrem groſſen Nachtheil gemacht
haben.

J.XV.
Hieraus iſt die Furtrefflichkeit der

mineraliſchen WaſſerCuren ſchon ziem—
licher maſſen abzuſehen. Denn weilen
die mineraliſchen ingredientien worun—
ter der mit ſolchen Waſſern vermiſchte
ſubtile Kies-Dunſt eines von den fur—
nehmſten iſt denen veſten Theilen unſers
Corpers den nothigen Antrieb geben
wodurch das Waſſer auch durch die ſub-
tilſten Rohren unſers Corpers durchge
preſſt wird und alſo was dick iſt dunn
machen und was verſtopfft iſt eroffnen
kan ſo wird von ſelbſten der groſſe Vor—
zug ſo die mineraliſchen Waſſer fur de
nen gemeinen haben klar genug in die
Augen leuchten. Denn wenn man auch
gleich durch die Kunſt denen gemeinen
Waſſern ſolche ingredientien welche in
den mineraliſchen befindlich iittheilen
wolte ſo hat ſich doch der allweiſeſte
Schopffer die rechte Vermiſchung allein

vor



(16 6vorbehalten. Zugeſchweigen daß das
ſubtile dunſtige Kies-Weſen welches de
nen mineraliſchen Waſſern die wurck—
ſamſte mediciniſche Krafft mittheilet
nimmermehr durch einige Kunſt wird
nachgemacht werden konnen.

ſ. XVI.
Von dieſem ſubtilen dunſtigen

Weſen participiren furnehmlich diejeni—

gen Waſſer am meiſten welche für
andern martialiſch ſeyn als das Pyr
monter-/ Eger- und Schwalbacher—
Waſſer. Wenn nun dieſe im Leibe er—
warmet werden werden durch die ex—
panſion des KiesDunſtes die Gefaſſe
ſtarck aufgetrieben wodurch deren Ver
ſtopffungen eroffnet und die daher ent
ſtehende Kranckheiten gehoben werden;
wie dann die langwierige Erfahrung
ſolche Wurckung erwehnter Waſſer ſatt
ſam beſtatigt. Wo aber bey ſchwachli
chen Naturen die Gefaſſe iuſonderheit
der Bruſt und des Kopffs ſehr ſchlapp
ſeyn muſſen ſolche Waſſer mit gar groß

ſer



—17 86.ſer Behutſamkeit gebraucht werden in
dem ſonſten gefahrliche Stockungen des
Bluts und andere Suiten in den ange—
fuhrten partien zu beſorgen. Dahero
in dergleichen Fallen diejenige Waſſer
zuverlaſſiger zu gebrauchen welche nicht
ſo viel vom Eiſen participiren als z. E.
das Selter- und Geißmariſche Waſſer.
Denn dieſe Waſſer paſſiren ohne ſonder—
bahre expanſion der Blut-Gefaſſe durch
den Leib und iſt von deren Gebrauch
nicht leicht etwas gefahrliches bey ſotha
ner Leibesdiſpoſition zu beſorgen.

g. Xvu.

Es wird aber nicht leicht jemand
in Abrede ſeyn daß die mineraliſchen
Waſſer als Waſſer ihre furnehmſte
Wurcknng im Leibe verrichten. Die in
denſelben aber befindliche mineraliſche
ingredientien geben denen veſten Thei—
len den Antrieb daß die Waſſer nicht ſte
cken bleiben ſondern durch die Rohren
des Leibes ungehindert durchgepreſſet
werden konnen; wodurch die dicken

B Saff
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Saffte fluſſig gemacht die Veſtopf—
fungen eroffuet und die Unreinigkeiten
ausgefuhret werden. Wenn nun in de
nen Gefaſſen eine freye circulation her
geſtellet worden werden dieſelbe nicht
mehr ſo ſtarck ausgedehnet und erlan
gen dadurch wiederum ihre naturliche
Ausſpannung oder tonum. Wiewol
dem ſubtilen Kies-Dunſt und denen
Saltz-Theilgen ſo mit denen Waſſern
vermiſcht ſeyn in Verduünnung der dicken
Saffte nicht alle Wurckſamkeit abzu—
ſprechen.

J. XVitlt.
Jnsgemein aber pfleget die ſtar—

ckende Krafft ſo die mineraliſchen Waſ—
ſer in Herſtellung des naturlichen toni
verrichten denen darmit vermiſchten Ei
ſen-Theilgen zugeſchrieben zu werden.
Allein zu geſchweigen daß gar eine klei
ne quantitæt darmit vermiſcht iſt in
dem in einem civil-Pfund der ſtarckſten
Stahl-Waſſer nicht viel uber 1. Gran
Eiſen befindlich und dahero mit zwey
Maaß Waſſer welches insgemein die

groſte
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groſte portion iſt ſo getruncken wird
zum hochſten 12. Gran in den Leib kom—
men; ſo werden die meiſten von ſolchen
Stahl-Theilgen im Magen und Ge—
darmen aus den Waſſern niedergeſchla—
gen und gehen mit denſelben gar weni—
ge ins Blut uber wie hiervon ſ.v. die
ſchwartzen excrementa ſattſam zeugen
und muß dahero die ſtarckende Krafft
dieſer Waſſer ſo dieſelbe denen Eingewei—
den mittheilen mehr der vorangefuhr
ten Urſache als denen Stahl-Theilgen
beygelegt werden. Wiewol nicht zu
laugnen daß der Magen und Gedarme
von dieſer ſtarckenden Krafft ſehr viel
participiren.

ſ. xIXx.
Hierbey aber kan auch unerinnert

nicht bleiben daß die Wurckſamkeit der
mineraliſchen Waſſer aus einem raſchen

ſtarcken DintenGeſchmack nicht ſchlech
terdings zu beurtheilen wie von einigen
geſchiehet. Denn obſchon ſolche Waſ
ſer ihre wurckſame Krafft durch viele
merckwurdige ekfecte qnugſam an Tag

B2 ge
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Erfahrung anderer Waſſer ſo vonn Ei—
ſen nicht ſo viel participiren mithin ei—
nen ſo ſtarcken Dinten Geſchmack nicht
haben vortreffliche Wurckung ſattſam
erwieſen wie hiervon die taglichen Exem—

pel vom Selter/ Liebenſteiner-/ Lauch
ſtadter- und Geißmariſchen Brunnen
gnugſame Uberzeugung gegeben. Der—
jenigen krafftigtten Wurckungen aujetzo.
zu geſchweigen welche die warmen
Waſſer als das Carls-Bader- Emſſr—
Aacher- Wißbaderrc. Waſſer von lan
gen Zeiten her auch durch innerlichen
Gebrauch zur Gnuge erwieſen.

ſJ. XX.
Es legt auch von der Vortreff—

lichkeit der mineraliſchen Waſſer-Curen
der auſſerliche Gebrauch ein unwieder—
treibliches Zeugniß ab indeme dadurch
nicht nur die hartnackichſten auſſerli—
chen Zufalle als tief-eingewurtzelte Kra
tze boſe Geſchwure erſtarrte Glieder
eingeſchrumpffte und zu kurtz gewordene
Nerven und Sehnen Lahmungen ec.

cu-
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curirt werden wie die vielfaltige Er
fahrung dieſes gnugſam bekrafftiget;
ſondern man hat auch den Gebrauch
der Bader in innerlichen Kranckheiten
als Aypochondrie, Mutter-Beſchwe—
rung Unfruchtbarkeit der Weiber ſcor-
butiſcher Unreinigkeit des Bluts Fran
tzoſen Melancholie, Raſerey Epilepſie,
u. d. g. von langer Zeit her ſehr wurck—
ſam befunden.

ſ. XXI.
Nun wil ich zwar nicht in Abrede

ſeyn daß auch die Bader von gemeinen
inſonderheit flieſſenden Waſſern dem
Leibe ſehr groſſen Nutzen bringen; dero
halben auch dieſelbe bey den Vgyptiern
Griechen und Romern in ſehr hohem
Werth gehalten worden wie hiervon
die koſtbare Bade-Gebaue iuſonderheit
der Romer ein gnugſames Zeugniß ge
ben. Es haben auch die alten Medici,
alé: Hippocrates, Galenus, Trallianus,
Aretæus, Ætius, Cœlius, Aurelianus,
u. a. m. ſehr viel darauf gehalten. Doch
wird nicht leicht jemand ſo krafftige

B3 Wur
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Badern geſchehen von denſelben aufwei—
ſen konnen. Wer wolte auch wohl wa—
gen mit geſchwollenen eutzundeten
und verſchwornen Gliedern ſo in ge—
meine Waſſer-Bader zu gehen als wie
gantz ohne Gefahr und mit ſehr gutem
ſuccesſ in mineraliſchen geſchiehet.

ſJ. XXll.
Endlich fallt die Frage zu erortern

vor warum denn viele von den mine—
raliſchen Waſſern ſo aujetzo ſo krafftig
befunden worden ſo lange Zeit unbe
kandt blieben ja vorzeiten gar vor ſchad—
lich gehalten worden; da doch der allgu
tige GOTT dieſelbe zum NRutzen der
Menſchen hervor quellen laſſen. Hier
auf dienet zur Antwort daß dieſes nicht
zu dem Ende geſchehen ſey als ob die
Gute Gottes dieſelbe vor denen Men
ſchen verborgen halten wollen ſondern
weilen in den alten Zeiten wegen eiu—
faltiger Lebens-Art und Diæt, die Men—
ſchen nicht ſo offt und vielen Krauckhei

ten
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ten unterworffen geweſen. Da aber in
denen neuern Zeiten der Uberfluß und
Unordnung im Eſſen und Trincken mehr
und mehr uberhand genommen wo—
durch die oben angeführte Kranckhei—
ten ſich mehr als vorher ereignet und
die in den Apothecken befindliche Artze
neyen nicht allemal nureichen wollen;
ſo hat man zurden mineraliſchen Waſ
ſern endlich ſeine Zuflucht genommen
und dieſelbe mit zur Medicin gezogen.

Das J. Capitel.
Von

Der Stadt HofGeißmar Alterthum
Schiekſalen und jetziger Beſchaffenheit.

Jnhalt.
Namen der Stadt Hof—

Geißmar. 6.J.
Alterthum derſelben. 5. II.
Einwohner daſiger Gegend

wenden ſich zum Chri
ſtenthnun. 5. III.

Urſprung der Peters. Kir
che Alt, und Peters—
Stadt. a. IV.

Wie die Neuſtadt eutſtan
den 5VGroſſer Flor der Stadt

Ba4

HofGeißmar. 5. VI.
Abnahme deſſelben. 5. VII.

Alterthum des Rahthauſfes
deſſen Verfall und Repa.
ration. 5. VIII.

Pfarr-Kirchen. 5. IX.
Bequemlichkeit fur Brun

nen; Gaſte im logiren
und Speiſen. R.

Jm Spatzierengehen und
audern Veranderungen.
5. XI. g.I
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g.J.

m on dem Namen der Stadt
Geißmar wil anjetzo nicht
mwæeitlaufftig unterſuchen ob

nd
derſelbe von Mahr Ge—

weilen der Jupiter in ſelbiger Gegend
unter der Geſtalt eines Bocks ſoll zu ſe
hen geweſen ſeyn: oder ob er von einer
geilen Schmarre oder Gegend herzu

leiten ſey weilen in ſelbiger Gegend gu—

te Landereyen und Wieſen anzutreffen.
Jugleichen wird auch ſo genau nicht er—
ortert werden ob der Name Hof—
Geißmar dieſer Stadt zum Unterſcheid
des zerfallenen Stadtleins Nord-Geiß
mar beygeleget worden; oder ob dieſel
be deßhalber Hof-Geißmar geneunet
worden weilen viele vornehme Stands—
Perſonen ehedeſſen ihre Wohnung da—
ſelbſt genommen; wie anjetzo noch die
ziemlich verfallene Malsburgiſche-/
Spiegeliſche-/ und Falckenbergiſche
Hauſſer htervon ein Zeugniß ablegen
tnnen.

g.n.
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g. U.

Es iſt aber die Stadt Hof-Geiß—
mar ſo 5. Stunden voun Caſſel und
13. Stunden unter Grebenſtein gelegen
eine ziemlich weit umfangene Stadt
inmaſſen deren Umfaug ſchier ſo groh
als der Stadt Caſſel ihrer iſt die bey—
den NeuStadte ausgenommen. Sie
iſt ſehr alt und haben in dem Heyden
thum die Catten oder alten Heſſen an
dem Ort wo ſie hernach erbauet wor—
den ihren Abgott Jovem bey einer al—
ten Eichen angebatet. Jm Jahr aber
722. oder wie andere wollen 724. iſt
Bonifacius abermal in Heſſen kommen
und zwar in die Gegend wo jetzo die
Stadt Hof-Geißmar uegt um den groſ
ſen ungeheuren Eichbaum Jupiters—
Baum genannt (auf welchem des Jo—
vis Bild geſtanden ſo die Heſſen als ei
nen Gott verehret) mit Hüuiffe ſeiner
Diener niederzuhauen welches die aber
glaubiſche Leute fur unmoglich gehalten.

Vid. Winckelmanns Heſſ. Chronic. Part. ll.
Cap. 12. pag. zia. Part. IV. Cap. 2. P. 403.
it. Part. IV. Cap. i. pag. 399. Baron.

B Tom.
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Tom. IX. Othon. in Vit. S. Bonifacii
Cap. 27. Dilichü Heſſ. Chronic. Part. J.
pag. 143.

J. III.
Nachdem ſie aber das Vorhaben

Bonifacii vernommen haben ſie ſich aus
der gautzen Gegend in Eil verſamllet
mit dem Vorſatz denſelben als einen
Feind ihrer Gotter umzubringen. Als
aber dieſer ungeheur groſſe Eichbaum
gleichſam durch Gottes wunderſame
Schickung auf einmal in 4. Stucken
zerfallen hat ſich das Volck zum hoch
ſten druber verwundert vom Heyden
thum ab und zur Chriſtlichen Religion
ſich gewendet. Es ſoll zu Fulda in dem
groſſen Munſter an dem Chor ein un
geheurer viereckicht behauener Eichbaum
noch in ſpaten Zeiten gelegen haben
von welchem man geglaubet daß Boni-
facius denſelben von Geißmar zum Ge
dachtniß dahin bringen laſſen. Allein
V/ilibaldus behauptet ausdrucklich daß
dieſer Baum zu Erbauung eines Bat
hauſes ſey gebraucht worden.

Vid.
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Mogunt. Lib. IIl. Cap. 27. pag. 350.
V/ilibald. in Vit. Bonitacii Lib. J. Cap. 33.

J. IV.
Demnach hat Bonifacius aus des

Baumes Holtz eine Capell zur Ehre des
Apoſtels Petri zu bauen anordnen laſ—
ſen wobey anfangs einige Leute kleine
Hütten aufgebauet daraus erſtlich ein
Dorff hernach ein Flecken und endlich
die Peters und Alte-Stadt entſtanden.
Die Capell iſt auch von Jahren zu Jah
ren erweitert worden daß ſie endlich
in eine ſchone Kirche die Peters-Kirche
genannt welche aber anjetzo wüſte ſtehet
verwandelt worden. An dem angebaue—
ten Chor derſelben iſt folgende Schrifft
befindlich: lſtud ædificium eſt inceptum
Anno M. CCCC. XLVI. IV. idus Maji.
Winckelmanu fuhret aus einer uhralten
geſchriebenen Thuringiſchen Chronie
rolgende Worte an: Darnach aber
in dem andern Jahr (725) do quam
Her (Bonifacius) bey Geiſmar in

Weſt—
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Weſtfolen vnde warff danidder ein
groſen Boyn den die cheyden er
then in dye Ere eres Abgades ſo
vis, unde buwete an die Statt eyne
Kerchen in ſente Petrus Ere.

Vid. Vinckelm. l. c. Dilich. l. c.

J. V.
Als nun in folgenden Zeiten das

unweit abgelegene Stadtlein Nord
Geißmar und einige Dorffer als Bun
heim Askendorff Weſtheim Oberund
Nieder Gottersheim Sutheim Ober—
und Nieder-Kaltzheim Guderode ec.

durch Kriegs-Verheerung in Abgang
kommen haben ſich die überbliebene
Einwohner derſelbigen Oerter in die
Stadt Hof-Geißmar begeben dieſelbi
ge vergroſſert die Neuſtadt dran und
in derſelben eine Kirche zu bauen ange
fangen und gleich der alten Stadt mit
Mauren dicken Wallen und ziemlich
tiefen Graben umgeben.

Vid. VVinckelmann l. c.
g. Vi.
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ſ. VI.

Es iſt auch die Stadt vorzeiten in
ungemeinem Flor geweſen wie an de—
nen noch ubrigen ruderibus, als Ring—
Mauren (auf welchen bey 20. Thurne
zu zahlen) Wallen Graben und Tho
ren ingleichen auch an Kirchen und

Nahthauß ſattſam abzunehmen; und
mag wol ehedeſſen der Linnen- Leder—
und Wollen-Handel allda ſtaick getrie—
ben worden ſeyn. Wie denn die Kauff—
manns- und Wollenweber-—Gilde ſehr
ſchone Stifftungen hinterlaſſen welche
noch einige Familien jahrlich zu genieſ—
ſen haben. Dieſe floriſante Beſchaffen
heit der Stadt mag auch viele anſehnli
che Adeliche Geſchlechter als die von
Berleps Calenberg Askendorff
Amelunren Papenheim Stock
hauſen u. a.m. bewogen haben da
ſelbſt zu wohnen und den Rahts- und
Burgermeiſter-Stand zu bekleiden; wie
dann aus glaubhafften Nachrichten er
vellet daß im Jahr 1420. Curt von
Berleps Burgermeiſter erman von
Calenberg/ Curt von Askendorff

und
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xen Papenheim und Stockhauſen
aber Rahtsherren geweſen. Die Stadt
hat auch vorzeiten die Freyheit gehabt
Muntze in Groſſe eines halben Thalers
und geringer in Groſſe der Marien—
Groſchen zu pragen und die freye Jagd
zu exerciren.

Vid. WVinckelmann lJ. c.

g.Vii.
Doch hat dieſer floriſante Zuſtand

der Stadt nachhero ſehr abgenomnien
indem dieſelbe im dreyſſigjahrigen Krie
ge gar viel ausſtehen muſſen. Geſtalt
die Tillyſche Einquartirung und Brand
ſchatzungen vom Jahr 1623. bis 1631.
allein auf 280938. Rthl. die Stadt ge
koſtet hat. Jm Jahr 1628. in der Fa
ſten-Zeit haben die Bayeriſche Officier
durch ein FreudenFeuer uber zo. Hau
ſer in Brand geſtecket. Als der Gene—
ral Graff Gotz im Jahr 1633. im Se—
ptember vor dieſer Stadt ein Feld-La—
ger aufſchlug gienge die gantze Gaſſe
vom Schoneberger Thor im Rauch auf.

An-
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Amno 1637. hat auch die Stadt Hof—
Geißmar wiederum eine ſtarcke Brand
ſchatzung erlegen muſſen.

Vid. Winckelmann l. c.

g. VIII.
Jn der alten Stadt am Marckt

iſt 1387. und einigen folgenden Jahren
ein ſchon Rahthauß von Steinen auf—
gefuhret worden; welches aber in letz—
tern Zeiten nach und nach ſehr verfal—
len; und weilen durch vorerwehnte be—
trubte Zufalle die Einwohner ſehr ver
armet hat auf keine Reparation ge—
dacht werden konnen: bis Anno i727.
auf gnadigſte Anordnuna und durch
ſehr milde Beyſteuer des theureſten Lan—

des-Furſten CAROLI, glorwüurdigſten
Andenckens die Reparation vorgenom
men und ein ſolches Gebau verfertiget
worden dergleichen zu ſolchem Behuf
an wenia Orten anzutreffen. Ubrigens
iſt daſſelbe auch ſo aptirt, daß zur Brun
nenZeit 2. Herrſchafften mit ihren Be
dienten gantz bequem da logiren kon—

nen.
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nen. Denn um zweyten Steockwerck
ſind auf jeder Seiten 6. gemachliche
Zummer ſo zu Audientz- Speiſe- und
Schlaf-Zimmern wie auch Garderobbe
gebraucht werden konnen. Jn der Man-
ſarde aber ſind ſo viel Apartements
verfertiget daß vor die Bedienten gnug—
ſamer Raum angewieſen werden kan.
Auf dem in der Mitten beſaaten Stock—
wercks vorhandenen groſſen Saal wer
den zur BrunuenZeit-die Aſſembléen
insgemein gehalten.

g. L.
Die Stadt hat auch drey Pfar:

Kirchen nemlich die Peters- Alt- und
Neu-Stadter Kirkchen; von welchen
aber die zwey letztern nur noch im Ge
brauch ſind. Aun der Altſtadter Kir
chen iſt folgende Schrifft eingehauen:
Iſtud ædificium eſt- inceptum anno
Domini Milleſimo CCC. XXX. An
der Neuſtadter Kirchen aber findet ſich
an einem Pfeiler bey der groſſen Trep
pe nachgeſetzte Schrifft: Anno Domini

CCC.
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CCC. XLI. XI. Ralend. Maji eſt in-
ceptum. An einem Pfeiler des Chors
aber iſt zu leſen: lſte Chorus eſt in-
ceptus Anno Domini M. CCCC. XIV.
Feria III. poſt feſtum annunciationis
Mariæ virginis. Die ſchone Orgel ſo
in der Altſtadter Kirchen zu ſehen iſt
im Jahr 1613. aufgerichtet. Sonſten
hat die Stadt 4. Thore als das Cal—
ſer Salber Schoneberger und Muh—
len-Thor.

Vid. Winckelmann l. c.

J. R.
Es ſind auch einige Jahre her ſo

viele Hauſer der Stadt zur Bequem—
lichkeit der Brunnen-Gaſte reparirt,
und mit gemachlichen Zimmern verſe—
hen worden daß nunmehro auf einmal

etliche hundert Perſonen gar commode
allda logiren konnen. Ubrigens ſind
auch ſolche Anſtalten. vorgekehret daß
an Wildpret Fiſchen Krebſen Feder
und Stall-Vieh auch allerhand Gar—
tenGemuſen ſowol in der Stadt als

C an
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an nahgelegenen Oertern woher es
hauffig zur Brunnen-Zeit dahin ge—
bracht wird kein Mangel ſich ereignen
kan. Es fehlet auch nicht an Traiteurs,
bey welchen die Brunnen-Gaſte um
ein erleidliches Euntgeld mit wohl-zube—
reiteten BrunnenSpeiſen und guten
Weinen verſehen werden konnen.

g. XI.
Damit es auch an nothiger mo.

tion nicht fehle und die Brunnen-Ga—
ſte mit Spatziren-gehen ſich allerhand
Veranderungen machen konnen iſt nicht
nur der Kirchhof um die Altſtadter Kir—

chen planirt und mit Alléen beſetzt
ſondern auch der Wall um die Stadt
vom Schoneberger- bis zum Culſer
Thor eben gemacht und zum Spatziren
gehen aptirt worden. Und weilen die—

ſer Wall mit hauffigen Eſchen-und an
dern Baumen auf beyden Seiten be—
wachſen hat man gleichſam eine natur—
liche Allée, in welcher man von einem
Thor zum andern bey einer halben

Stun
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Stunde im angenehmſten Schatten
ſpatziren gehen kan. Bey Negen
Wetter aber iſt ein bequemer Spahzier—
gang in der unterſten Galerie des
Rahthauſes allwo beneben dem Spa—

hiren-gehen allerhand Veranderungen
mit dem Billard, Spielen u, d. g. ge
macht werden konnen.

Das II. Capitel.
Kurtze Hiſtoriſche Nachricht von denen

Trinck- und BadeBrunnen.

Jnhalt.
Alterthum des alten Bade- BadHauß. 9. V.

brunnens. 5. J. Deſſen Bequemlichkeiten.
Trinckebrunnen wann er g. VI.

entſprungen und wie er Neue koſtbare Galerie und

bekandt worden. II. deren Bequemlichkeiten.
Weitere Nachricht hier. 8. vII.

von. III. Beſchaffenheit des WegesDeſſen erſte und andere nuach dem Bruunen und
Reparation, und der Ge einige hierbety noöthige
gend jetzige Beſchaffen Anſtalten. 5. VIII..
heit. 5IV.

C 2 g. J.
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noerjenige Brunn welcher von

vlanger Zeit her zum baden
ſehr krafftig befunden worden

SJS iſt ſchon uber 172. Jahr be

welcher Zeit unſer Trinck-brunn ent—
ſvrungen) M. Schultz dazumal Pro-
feſlor Matheſeos zu Erffurth von glaub
hafften Einwohnern der Stadt Hof—
Geißmar die Nachricht eingezogen
daß gemeldter Bad-brunn ſchon zur
ſelben Zeit uber 8o. Jahr bekandt ge
weſen. Nun ware wohl zu wunſchen
daß der eigentliche Urſprung dieſes
Brunnens und deſſen nach und nach
obſervirter Nutzen und Gebrauch hier
beygebracht werden konte es iſt aber
wegen Mangel nothiger Rachrichten
nicht wohl thunlich indem dieſelbe durch
die betrubte kata, welche die Stadt Hof
Geißmar im z0. jahrigen Krieg erlitten
auſſer Zweiffel zu Grunde gangen.

Vid. M. Schultzens Beſchreibung des 1639.

ziu HofGeißmar entſprungenen Heyl
brunnens. p. 4..

z. il.
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Von dem Trinck-brunnen iſt wie

ſchon gemeldet ſo viel bekandt daß er
anno 1639. im April entſprungen und
deſſen wurckſame Krafft durch einen
bleſſirten Kayſerlichen Soldaten entde—
cket worden. Dann als ſich dieſer nach
einer gefahrlichen bleſſur ſehr ubel und
in ſolchen Umſtanden befunden daß er
fur einer gantzlichen Auszehrung ſich ge
furchtet hat er ſich aus ſeinem Quar-
tier bey qutem Wetter in daſige Ge
gend begeben und als er des Brunnens
anſichtig worden davon getruncken
auch ſich damit gewaſchen und in der
continuation nicht nur Linderung em
pfunden ſondern iſt auch endlich vollig
dadurch reſtituiret worden.

g. nu.

Nachdem nun dieſe Cur bey denen J

J

in daſiger Gegend einquartirten Sol J
daten von welchen ſehr viele am Fieber
darnieder gelegen bekandt worden ha 1

n

Cz be-
ben ſich die Krancken des Brunnens un
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reſien vom Fieber geneſen. Dieſes hat
auch den Kayſerlichen General Melan-
der bewogen dieſen Brunnen gegen den
Scharbock einen gantzen Monath mit
erwunſchtem Succeſl zu gebrauchen
da er vorhero nirgends gegen dieſe oh
ne dem ſehr hartnackichte Kranckheit et

nige Hulffe finden konnen. Dieſe
merckliche Effecte, welche der Brun
nen an gemeldten Perſonen gethan
ſind in kurtztr Zeit ſo weit erſchollen
daß aus Hamburg Bremen Weſtpha
len und andern entlegenen Orten eine
ſehr groſſe Menge preßhaffter Perſo—
nen ſich allda eingefunden deren ſehr
viele von den deſperateſten Kranckhei—
ten curiret worden die der dazu—
mal exprefl hierzu beſtellte Proviſor
Fullhuhn aufgezeichnet hinterlaſſen;
welches auch die etnrige Nachricht iſt
die von dem Trinckbrunnen in denen
noch ziemliche Zeit anhaltenden Kriegs—
troublen bey der Stadt Hof-Geißmar
ubrig geblieben.

Vid. VVinckelmanns Chronic. Part. l. C.i2.

paßt
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pag. 8i. ſeqq. M. Schultzens Beſchrei
bung des HofGeißmariſchen Brunnens.lc.

J. IV.
Jndeſſen aber iſt nicht ohne Grund

zu vermuhten daß von Jahren zu Jah
ren Exempel merckwürdiger Curen wer—
den vorgefallen ſeyn durch welche auch
der hochſtſeelige unſer im Leben gewe—

ſener gnadigſter LandesVater CARO-
LUs, glorwurdigſten Andenckens auſſer
Zweiffel bewogen worden Anno 1700.
die Reparation des zur ſelben Zeit ver—
muhtlich ſehr zerfallenen Brunnens dem
damaligen Stadt- und Land-Phyſico
am DiemelStrom D. Beaumont auf
zutragen. Weilen aber nach geſchehe—
ner Reparation der Brunnen 1) von
der damals noch gar nah vorbey flieſ—
ſenden Lempe bey ereiquenden Platz—
und GewitterRegen offt uberſchwem
met und demnach die Brunnen-Gaſte
in der Cur geſtohret worden; 2)eine
ſtarcke und ſehr reichhaltige Quelle un
ter der um den Brunnen gefuhrten ſtei
nern Treppen vermauret und 3) die

Ca an
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der BrunnenGaſte gar nicht aptirt ge
weſen; haben hochſt-ermeldte Hoch
Furſtl. Durchl. glorwurdigſten Anden
ckens 1724. und einige folgende Jahre
durch Abgrabung des Lempeygluſſes
neue Aufmaurung des Brunnens und
Planirung der umliegenden Gegend al
len obgemeldten incommoditæten ab—
helffen und mit gtoſſen Koſten die gan
tze Gegend dermaſſen aptiren laſſen
daß dergleichen Bequemlichkeit bey den
wenigſten Brunnen in Teutſchland an
zutreffen.

Vid. Vorrede uber die merckwurdige Curen
ſo Anno 1727. durch den Druck publici-
ret worden.

J. V.
Damit aber die nothige Bequem

lichkeit zum baden gleichfals gehorig
eingerichtet und bey fernerer groſ—
ſen Frequentz der Brunnen-Gaſte je
derman nuch begehren gefordert wer
den konne haben hochſt-mehr-ermeldte

Hoch
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Hoch-Füurſtl. Durchl. glorwürdigſten
Andenckens die Aufbauung eines Bad
hauſſes gnadigſt anordnen laſſen wel—
ches auch nunmehro durch die allergqu—
tigſte Furſorge unſers allergnadigſten
Konigs zur derkection gediehen. Es
ſind in demſelben nebſt 2. groſſen Ba—
dern 10. Badſtuben (da in Wannen ge
badet wird) befindlich und konnen in
denſelben auf einmal eiune ziemliche An—
zahl Bad-Gaſte gefordert werden. Und
weilen zeithero des Vormittags zwey
mal nemlich von 8. bis 10- und von
10. bis 12. Uhr des Nachmittags aber
von halb 5. bis halb 7. Uhr gebadet
worden wird ſich nicht leicht jemand
wie vorhero geſchehen uber ſchlechte Be
forderung des Badens zu beſchweren
haben; wenn auch die Frequentz der
BrunnenGaſte noch mehr als vorhero
anwachſen ſolte.

g. VI.
Es iſt auch gemeldtes BadHauß

mit einer ziemlichen Anzahl gar beque

C5 mer
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mer Zimmer verſehen wohin die Bad
Gaſte wenn ſie aus dem Bad gehen ſich
nicht nur (wofern es der Leibes-Zuſtand
erfordert) in ein Bett begeben ſondern
auch ſolche Brunnen-Gaſte welche das
Gehen Reiten und Fahren nach der
Stadt und von dar nach dem Brun—
nen nicht vertragen konnen daſelbſt logi-
ren mogen. Zu dem Ende und damit
auch diejenigen Bad-Gaſte ſo Vor
mittags von 10. bis 12. und Nachmit
tags von halb 5. bis halb 7. Uhr ba
den die gewohnliche Speiſe-Stunden
(wenn ſie vorhero in die Stadt ſich be-
geben und allda ſich umkletden muſſen)
nicht verſaumen mogen iſt in mehr be
ſagtem Bad--Hauß ein Traiteur be—
ſtellt welcher die Gaſte mit nothiger
Speiſung beſorget.

g. VII.
Ohnerachtet zwar die Brunnen

Gegend mit den bequemſten Alléen,
gruuen Hutten und was ſonſten die
nothige Leibes-bewegung befordern kan

ver



8643 6verſehen ſo hat doch auch bey eiufal—
lendem Regeun-Wetter auf eine com—
mode Retirade gedacht werden muſſen.
Deßhalber haben Jhro Konigliche Ma—
jeſtat unſer allergnadigſter Konig Lan
desFurſt und Herr eine koſtbare Ga—
lerie auffuhren laſſen in welcher uber
100. Perſonen gar gemachlich ſpatziren
gehen konnen. Und damit die Brun
nen-Gaſte bey regnichtem Wetter die
gantze Trinck-Zeit im trocknen bleiben
mogen iſt nicht nur die Warmung des
Waſſers (weilen doch die mehreſten
warm trincken) in derſelben angeordnet
ſondern man gehet auch durch einen
verdeckten Gang und alſo trockenes
Fuſſes nach den Privetern. Weilen
auch bey kuhler feuchter Lufft inſon—
derheit ſchwachliche Perſonen leicht
froſtig werden iſt an gemeldter Galerie
eine Camin. Stube angebauet wohin ſich
dergleichen Perſonen zu einem Camin-
Feuer retiriren konnen. Bey ſolcher Wit—
teruna kan man auch ſeine Retirade auf
die behden groſſen Saale im Badhauſe
nehmen und daſelbſt bey einer Motion

aufen



 44 86aufm Billard das Waſſer mit erwunſch
tem Lucceſſ trincken. Judem auch die
Kauffleute ſonſten ihre Waaren m dem
alten Schoppen ausgelegt dieſelbe aber
nach abgetrunckenem Brunnen mit
groſſer incommoditæt wieder einpacken

und anderwerts hin in Verwahrung
bringen muſſen; ſo ſind in mehr gemeld
ter Galerie Budicken augebauet in
welchen die Waaren wahrendem Da
ſeyn der Brunnen-Gaſte ausgeleget
hernacher aber wieder verſchloſſen wer
den konnen.

g. VIII.
Weilen auch die Brunnen eine

kleine halbe Stunde von der Stadt ab
gelegen iſt für die Fußganger ſowohl
als auch diejenigen ſo reiten oder fah—
ren dahin geſorget daß der Weg in
gutem Stand ſeyn moge. Weshalber
denn derſelbe von der Stadt nach dem
Brunnen nicht nur gleich und eben ge
macht ſondern auch auf beyden Sei—
ten mit Alléen beſetzt iſt bey deren

Her—
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Heranwachſung kunfftighin inſonder
heit die Fußganger im angenehmſten
Schatten ſich aus der Stadt nach dem
Brunnen begeben konnen. Auſſerdem
iſt auch die Anſtalt vorgekehrt daß um
eiuen leidlichen Preiß fur die Fahrende
an guten Pferden kein Mangel ſich er
etgne.

Das II. Capitel.
VonDem mineraliſchen Gehalt der Hof—

Geismariſchen Trinck und BadeBrun
nen.

Jnhalt.
Auf wie vielerley Weiſe die

Unterſuchung des Jn
halts der Brunnen an
geſtellet worden? .1.

Urſprung des neuen Bad
brunnens. 6. II.

Kxperimetita, die keluer
weitlaufftigen Erorte
rung bedorffen werden
bier angefuhret. 5. Iu.

Vermiſchung der Waſſer
i) mit Gallapffeln. IV.

2) Mit Tinctura Benzoes.
5. V.

Mit gefloſſenem Wein
ſtein-Saltz. 5. VI.

4)Mit aufgeloßtem Bley
Zucker, 5. VII.

HMit aufgeloßtem Sal
miack. 1. VIII.

9) Mit



S (46 6s) Mit Lacmus Tinctur.
g IX.7. 8) Mit urinoſen und ſau
ren Spiritibus. ſ. RX.

9) Mit der Solution des
Silbers in Aqualfort.
s. XI.

10. u) Mit Violen Syrup
und Mercurio ſublimato.

5. XII.
Exiſtentz eines fluüchtigen

mineraliſchen Dunſtes
wird durchs hydrome—
tron erwieſen. 5. XIII.

Deſſen fernerer Erweiß.
4. XIV.

Waſſer-Curen ſiund bey der
Quelle am krafſtigſten.

5. XV.Was aus bisher angefuhr
ten Experimenten zu
ſchlieſſen. XVI.Wie die angefuhrten Con-

tenta durchs Abrauchen
aus dem Trincke brunnen

hervorbracht worden?

5. XVII.Was hierdurch aus dem al—

ten und neuen Bad—
brunnen zum Vorſchein
kommen. 5. XVIII.

Vergleichniß des Gehalts
unſers Trinck-brunnens
mit andern in einer Ta

belle. 5. XIX.

J. J.

Ao vj
Ss ſind eigentlich 3. unterſchie

ſtellte unterſuchung 1) durch
dene Brunuen deren ange

Verſetzung mit allerhand
Dingen; 2) Durchs Abrauchen und
3) Durch Auseinanderſetzung des
durchs Abrauchen erhaltenen Uberbleib
ſels mit moglichſter Furſichtigkeit und
Fleiß geſchehen; weilen dieſe die ſicher—
ſten Wege ſind wodurch der rechte Jn

halt
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halt der Waſſer am zuverlaſſigſten ent—
deckt werden kan. Der Triuck- und
alte Bade-brunnen ſind diejenigen wo—
von im vorhergehenden Capitel Mel—
dung geſchehen; und iſt von dieſen
beyden Brunnen zu bewundern daß
da dieſelbe nicht weit nemlich kaum
z. Schritte. von einander gelegen den—
noch ſo different am Gehalt ſeyn.

J. II.
Vom zweyten und neuen Bad—

brunnen iſt aber zu wiſſen daß er erſt
im vorigen Jahr gantz ohngefehr
entdeckt worden: Denn da mau in
dem groſſen BadHauß unter der Trep
pen einen Brunnen an der Kuchen zu
graben reſolvirte in Hoffnung allda
ein ſolches Waſſer als die Lempe fuh—
ret und ſo zum Kochen zu gebrauchen
anzutreffen; hat ſich wider Vermuh—
ten eine mineraliſche Quelle ſo ſich an
fanglich durch einen ſtarcken Schwefel

'Geruch verrahten geoffnet und als
man derſelben mehr Lufft gemacht iſt

ſie
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ſie ſo hauffig angedrungen daß man mit
keiner Pumpe dieſelbe erſchopffen kon
nen. Da man nun nach geſchehenem
examine dieſe Quelle zum baden ſehr
dienlich befunden ſo ſind auch mit gu—
tem Succelſl einige Berſuche in Steiffig—
keit der Glieder und Lahmung darmit
angeſtellt worden.

J. III.
Mit dieſen dreyen Brunnen hat

man ſehr viele Experimenta zugleich ge
macht von welchen alhier nur einige
die keiner weitlaufftigen Erorterung
nothig haben und doch zur Erkantniß
der contentorum ein ziemlich Licht ge
ben konnen hier angeführet werden ſol
len. Die ubrigen werden zu einem un
ter Handen ſeyendem weitlaufftigerm
Tractat reſerviret. Bey denjenigen
Experimenten da die Brunnen mit
allerhand Dingen vermiſcht worden
iſt auch das Lempe-Waſſer wel—
ches ein reines und faſt dem Regen—
Waſſer gleiches Waſſer iſt mit zur

Hand



Hand genominen: und iſt man damit
eben ſo als mit den ubrigen zu werck
gegangen um den general. Unterſcheid
der gemeinen und mineral-Waſſer deſto
haudgreifflicher dadurch zu machen.

J. IV.
Algs man 1) mit dem Trinck-brun

nen das Gallapffel.Pulver vermniſcte
farbte ſich derſelbe in einer halben Mi—
nute roth der alte Bad-brunnen aber
wurde blaß:—gelb und der neue Bad—
brunnen wurde gleichfals wie der
Trinct. brunnen doch etwas geſchwin—
der roth. Das Lempe-Waſſer aber
blieb hell. Hieraus erhellet zur Gnu—
ge daß in allen dreyen Brunuen ein
Eiſen-Vitriol befindlich doch im Trinck—
und neuen Bad-brunnen mehr als im
alten Bad-brunnen und mag in einem
civil-Pfund des Trinck- und neuen
Badbrunnens ohngefehr z. Gran von
gemeldtem Vitriol enthalten ſeyn;
weilen 3. Gran Vitrioli Martis in dem
LempeWaſſer mit welchem vorhero

D das



 (ſo eGallapffel Pulver in eben der quanti—
tæt, als in den vorigen Waſſern ver
miſcht worden dieſelbe rothe Cou—
leur, als im Trinck- und neuen Bad—
brunnen zu ſehen war zu wege brach—
te. Durch dieſen Verſuch hat ſich auch
zu Tage gelegt daß in einem civil—
Pfund des alten Badbrunnens ohnge—
fehr 7. Theil eines Grans Vitrioli
Martis enthalten. Der Unterſcheid der
mineral. und gemeinen Waſſer iſt auch
gnugſam daraus zu erſehen.

g. V.
Voñ eingetropffter Tinctura Ben-

zoes wurden alle 3. mineraliſche Waſ—

ſer Milch-weiß und gienge der hartzigte
Theil in Stucklein zuſammen welche
oben ſchwummen. Dieſtes geſchahe am
meiſten im Trinck.brunnen weniger
im alten- und am allerwenigſten im
neuen Bad-brunnen. Als man dieſe
Tinctur auch in das Lempe-Waſſer
eintropffte wurde daſſelbe zwar auch
weiß allein das zuſammenrinnen der

har
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als in den vorigen. Aus dieſem Ex.
periment iſt weiter nichts zu ſchlieſſen
als daß die mineral-Waſſer mit Conten-
tis mehr als die gemeinen angefullt ſeyn
und zwar der Trinck-brunnen am mei—
ſten der alte Badbrunnen weniger
und der neue am allerwenigſten; da—
hero die hartzigte Theilgen nach der
quantitæt der Contentorum mehr oder
weniger coagulirt worden.

9. VI.
Vom Oleq tartari per deliquium

wurde 3) der Trinck-brunnen trüblich—
weiß der alte Badbrunnen weniger
am wenigſten aber der neue Badbhrun
nen. Das Lempe-Waſſer aber blieb
helle. Hieraus wird nicht ohne Grund
geſchloſſen daß in allen dreyen Waſſern
etwas von einer alcaliniſchen Erde ent—
halten doch in einem mehr als in dem an
dern indem das gefloſſene Weinſtein
Saltz dieſelbe aus den Waſſern nieder
zu ſchlagen pflegt; wie z-E. an dem

D2 Kalck
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Kalck-Waſſer ſo mit dem reineſten
Waſſer gemacht wird zur Gnüge zu
erſehen. Der rechte Grund dieſer præ—
cipitation ſol zur andern Zeit mit meh
rerm gezeiget werden.

g.VII.
Dieſes wird noch mehr durch das

ate Experiment beſtatigt indem
durch Eintropffeln des mit Waſſer auf—
geloßten Bley-Zuckers der Trinck-brun—
nen ſtarck Milch.weiß wurde und ſich
ein groblich-weiß magiſterium præci-
pitirte welches aber in dem alten Bad
brunnen weniger und zarter am wenig—
ſten aber und zarteſten in dem neuen
zum Vorſchein kam. Nun pfleget
zwar dergleichen Phænomenon ſich
durch acida pura, als Spiritum ſul-
phuris, vitrioli und aluminis, inglei—
chen auch durch Saltz-Waſſer eben ſo
wie durch alcalia mit gemeldter Solu-
tion zu ereignen. Allein der dritte
und noch mehrere Verſuche legen zu
Tage daß ein alcaliſches Weſen hier
zum Grunde liegen muſſe.

 .Vlll.
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g. VII.

Daß aber 5) der aufgeloßte Sal—
miack keinen urinoſen Geruch durch
Vermiſchung mit unſern Waſſern zu
wege gebracht iſt die Urſache daß das
meiſte von der alcaliniſchen Erde mit einer
Saure verbunden und demnach dieſelbe
nicht ſtarck gnug iſt ſich mit der Sau—
re des Salmiacks zu vereinigen und
den ſpiritum urinoſum aus demſelben
heraus zu treiben. Und obſchon in dem
neuen Badbruunen ein pures alcali—
ſches Saltz befindlich ſo iſt doch die ge
ringe quantitæt, ſo darinnen enthalten
(indem nicht viel uber ein Gran in ei—
nem civil-Pfund befindlich) nicht an
reichig den gewohnlichen effect hervor
zu bringen. Zu geſchweigen daß der in
dieſem Waſſer befindliche Schwefel die
Vereinigung dieſes Saltzes mit dem
acido des Salmiacks verhindert.

g. IX.
Die Verbinduug aber der alcali—

niſchen Erde mit der Saure wird o) be

Dz3 greiff
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greifflich gemacht durch die violet blaue
Tinctur, ſo aus Lacmus mit reinem
Walſer gemacht wird. Denn als man
dieſelbe mit dem Trinck-brunnen ver—
miſchte kam eine purpur-rothe Farbe
zum Vorſchein mit dem alten Bad—
brunnen aber erſchien eine hellrothe
Farbe. Jn dem neuen Badbrunnen
aber blieb die blaue Couleur. Nun iſt
eine bekañte Sache daß die violet-blaue
Tinctur der Lacmus, wenn dieſelbe mit
ſalibus acidis und mediis vermiſcht
wird roth erſcheint mit alealibus aber
blau bleibt.

X.

Daß aber die Veranderung der
Lacmus- Tinctur aus der blauen in
die rothe Farbe ſo mit unſerm Trinck—
brunnen zu wege gebracht worden von
einem ſale medio nicht aber acido her
ruhre erhellet 7) aus der Vermiſchung
der ſpirituum urinoſorum, als ſpiri-
tiis ſalis ammoniaci, Cornu cervi,
und urinæ mit uunſern Waſſern indem

nicht
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nicht die geringſte Effervezenz anzu—
mercken geweſen. Hingegen iſt 8) die
ſelbe durch Eintropffelung der ſauren
ſpirituum, nemlich des ſpiritus ſalis,
ſulphuris, vitrioli, nitri, aquæ fortis
und regis mercklicher zu ſpuren gewe—
ſen; welche von der durch das aci—
dum ſalis communis nicht gnugſam
ſaturirten alcaliniſchen Erde wahrſchein
lich ihren Urſprung hat.

XI.

Die Vermiſchung des acidi ſalis
communis mit der terra alcalina in
unſerm Trinck- und alten Bade-—brun—
nen legt auch klar zu Tage das 9te
Experiiment, ſo mit der ſolution des
Silbers in aquakort gemacht worden
indem durch deren Beymiſchung dieſe
Waſſer nicht nur ſtarck lacteſcirt, ſon
dern ſich auch hauffig in weiſſen floc—
cen præcipitirt haben. Dieſes geſchie
het gleichfals wenn gemeldte ſolution
des Silbers mit Sohle vermiſcht wird.
Bey dem neuen Badebrunnen aber hat

Da4 man

ii
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man dergleichen nicht angemerckt in
dem dieſes Waſſer durch gemeldte ſolu—
tion gar wenig weißlich und truübe wor—
den ſich auch gar nicht præcipitirt hat
welches eine Anzeige iſt daß hier keines
weges das acidum ſalis communis,
ſondern eine Schwefel-Saure zum
Grunde liegen muſſe.

J. XII.
Daß aber der neue Bad-brunnen

ein pures alcaliſches Saltz in ſich halte
wird 10) durch die Vermiſchung deſſel—
ben mit dem violen-Syrup klar ge—
macht indem dieſes Waſſer dadurch
ſchon grun wurde welches aber mit
dem Trinck und alten Badebrunnen
nicht geſchehen indem in denſelben nur
ein Uberbleibſel von einer durchs aci—
clum nicht anug ſaturirten alcaliniſchen
Erde keines weges aber ein pures al—
caliſches Saltz befindlich. Diß iſt auch
die Urſache warum 11) die mit dieſen
Waſſern vermiſchte ſolutio Mercurii
ſublimati ſich auf keine Weiſe gewohn

li
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licher maſſen præcipitiren wollen. Daß
ſolches aber mit dem neuen Badbrun
nen gleichfals nicht geſchehen daran
mag hauptftſachlich die demſelben beyge—
miſchte ſchweflichte Fettigkeit ſchuld
ſeyn.

9. xil.
Hierbey iſt 12) nicht zu vergeſſen

daß als man. das Hydrometron in un
ſern Trinck-brunnen geſetzt daſſelbe ſo
tief eingeſuncken daß kaum etliche Gra
de uber dem Waſſer ſtehen blieben.
Nach Verflieſſung aber ohngefehr drey
viertel Stunden iſt daſſelbe nach und
nach ſo hoch wieder in die Hohe geſtie—
gen daß nur etliche Grade unter dem
Waſſer ſtehen blieben. Dieſes iſt nun
eine ungezweiffelte Anzeige daß ein
fluchtiger mineral. Dunſt mit demiſelben
vermiſcht ſey welcher anfanglich das
Waſſer locker halt und demnach leich—
ter macht daß die Waage ſich tieffer
einſencket. Wenn aber ſolcher Dunſt

nach und nach verfliegt und die Waſſer—

Dz Theil



28 (8 86Theilgen naher zuſammen treten wird
das Waſſer ſchwerer; woraus denn
das Aufſteigen des Hydrometri leicht
abzunehmen.

g. Xiv.
Die Anweſenheit eines ſolchen mi—

neraliſchen Dunſtes iſt 13) auch dar—
aus erweißlich zu machen daß wenn
man das Mundloch einer mit dieſem
Waſſer angefullten Bouteille veſt zu—
halt hernachmals dieſelbe ſtarck ſchut
telt darauf das Mundloch wieder off—
net ſo fahrt mit groſſem Ungeſtum ein
ſtarcker Dunſt heraus. Und wenn diß
io lange nacheinander wiederhohit wird
bis kein Dunſt mehr heraus fahrt wird
dadurch das Waſſer gantz ſtumpff und
abgeſchmackt. So man auch eine mit
dieſem Waſſer gefullte Bouteille veſt
verwahhret und warm macht pflegt die
ſelbe wenn ſie nicht gelufftet wird ins
gemein zu zerſpringen.

J.xXV.
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J. XV.

Hieraus nun iſt leicht abzuſehen
daß ſolche Waſſer-Curen bey der Quelle
ſelbſt viel zuverlaſſiger als anderswo
gebraucht werden. Jndeſſen wenn das
Waſſer an nicht allzuweit entlegene
Oerter in wohl-verwahrten Gefaſſen
verfuhret wird kan es doch mit gutem
gucceſſ getruncken werden. Denn ob
ſchon der martialiſche Geſchmack ſich ei—
niger maſſen verliehret indem der das
Eiſen ſonſt aufloſende ſaure ſpiritus
durchs Rütteln und Schütteln beym
Fahren ſich mit der alcaliniſchen Erde
vereiniget und das aufgeloßte Eiſen
fallen laſſet mithin der raſche Dinten
Geſchmack guten Theils verlohren geht:
ſo bleiben doch die gewohnlichen ingre—
dientien beyſammen; und wird auch
das meiſte von dem mineraliſchen
Dunſt beybehalten. Hieraus aber legt
ſich der Ungrund derjenigen Meynung
gnugſam zu Tage da man unſer Waſſer
deßhalber fuür unkrafftig halten wollen
weilen ſichs nicht wohl verfuhren laſſe.

ſ. XVI.
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J. XVI.

Aus bieher angefuhrten Verſuchen
erhellet nun zur Gnuge daß in unſerm
Trenck- und alten Bade-brunnen

ein Eiſen.Vitriol, 2) alcaliniſche
Erde 5) ein Mittel-Saltz und
ein mineruliſcher ſpiritus enthalten;
in dem neuen Badebrunnen aber gleich
fals mein ſolcher Vitriol, alcali-
ſches Saltz und 3) mineraliſcher
ſpiritus befindlich ſeh. Wie „viel aber
von dieſen ingredientien in jedem
Brunnen, anzutreffen dieſes wird
N das Abrauchen und 2) die Aus
einanderſetzung des durchs Abrau
chen erhaltenenl Iberbleibſels deutlich
vor Augen legen.

J. XVII.
Wann nemlich von dem Trinck—

brunnen ein Civil-Pfund in einer Glas
Schaalen im Sand gelind abgeraucht
wird bleiben 23. bis 24. Gran trockener
Materie zuruck woraus mit deſtillirtem

Waſ—
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Waſſer 16. Gran Saltz welches dem ſo
genauten Sali mirabili Glauberi am ahn—
lichſten iſt gelauget worden. Von der
alcaliniſchen Erde welche mit allen ſau—
ren Sachen hefftig aufwallet und wo
mit die Stahltheilgen noch vernnſcht
ſind bleiben 7. bis 8. Gran zuruck. Dem
nach derjenige welcher 13. Caſſeliſche
Maas unſers Waſſers (welches die ge—
wohnlichſte portion iſt) trincket 2. Scru
pel 16. Gr. Saltz 2. Scrupel 6. Gr.
von der zarten alcaliniſchen Erde wozu
die Stahltheilgen mitgerechnet ſind zu
ſich nimmit.

9. XVitI.
Ein Civil-Pfund von dem alten

Bade-brunnen laßt durchs Abrauchen
nur 16, Gran trockener materie zuruck
woraus durchs Auslaugen 9. Gr. Saltz
und 7. Gran alcaliniſcher Erde erhalten
worden. Aus dem neuen Bad-brunnen
aber bekomt man nur aus mehr-gemeld
ter quantitæt Waſſer 3. Gran trockener
materie, worinnen 1. Gran pures al—

ca.



Ss (62)66
caliſches Saltz und 2. Gran adſtrin-
girender bolariſcher Erde enthalten. Der
in dieſen beyden Waſſern befindliche
Schwefel verraht ſich durch den faulen
Eyer-Geruch welcher aber zu einer Zeit
mihr als zur andern angemercket wird.
Von denjenigen Verſuchen welche die
Beymiſchung dieſes Schwefels erweiß—
lich machen habe gegenwartig nichts
beybringen konnen weilen dieſelbe eine
weitlaufftige Erorterung erfordern die
aber in gegenwartiger Abhandlung in
welcher man ſich uverall der Kurtze be
fleiſſigen müſſen nicht ſtatt findet. Oem

nach dieſelbe bis zur publication des
groſſern Tractats, den unter Handen ha
be verſchoben haben wil.

ſ. xix.
Damit aber niemand dafur halte

unſer HofGeißmariſcher Trinck:brun
nen ſey unter die geringhaltigen Waſſer
zu zahlen und demnach in ſeiner Wurck—
ſamkeit andern weit nachzuſetzen; ſo

habe
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ne Vergleichung des Gehalts deſſelben
mit den beruhmteſten mineraliſchen kal—
ten Brunnen angeſtellet wird hier bey
fügen wollen. Wobey aber noch zu er
innern gefunden daß ob ich zwar des
Juhalts der in der Tabell ſpecificirten
Waſſer durch viele Verſuche mich gnug—
ſum erkundiget ſo habe doch das Ge—
wicht der NMineralien nicht nach denſel—
ben determiniren ſondern viclmehr an—
derer beruhmter Manner Experientz
hier beybringen wollen; und zwar
beym Egriſchen/ Tonnſteiner-/ Schwal—
bacher und SpaaBrunnen habe Hoff-
manno, beym Selter Weolfarthen
beym Pyrmonter Seippen beym
Wildunger Stadt-Brunnen aber Ovel-
gün gefolget.

Ver
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Vergleichniß des Jnhalts der
vornehmſten kalten mineraliſchen Waſ—

ſer mit dem Hof-Geißmariſchen Trinck
Brunnen.

Ein Civil. pfund nemlich:

Eger J Selter TonnHoſgeiß
J J 1 ſtein  mar.

halt Gran
t 2 z2 l zo l 25 l 24
PyrSchwal] Spaa Wildun
mont.  bach J gen

hatt Gran
JJ 22 J ſroe i10  8

Das
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Das IV. Capitel.

Von
Denen Krafften und Wurckungen der
HofGeißmariſchen Trinck- und Bade-Brun

nen und denen Kranckheiten in welchen ſie
zeithero mit gutem Nutzen ge—

braucht worden.

Jnhalt.
Durch Erfahrung lernet

man die mineral. Waſſer
am beſten kennen. 5. J.

Doch ſind nicht alle Ein
ſichten a priori zu ver
werffen. II.Mineral- Waſſer erdſſuen

die Scheidungs: und
ReinigungsWerckzeu
ge,5.III.

Unſer Trinck-brunnen thut
nin langwieriaem Kopff
wehe gute Wurckung.

1. IV.Jn hartnackichtem Schwin

del, 8. V.
Epilepſie. J. VI.
Melancholie. 5. VII.
In allerhand Augen  Be

ſchwerungen. 5. VIII.
Ohren Zuſallen. 5. R.

Jn Bruſt. und Lungen—
Kranckheiten. 5. X.

Schwindmcht von ſcharf—

fem Blut. s. XI.
Jn MagenBeſchwerun

geu. XII.Gebrechen der Gedarme.
5. XIII.

Vernopffung des kleinen
Geaders. 8.xIv.

Ju Kranckheiten der Nie:
ren Blaſen. und Harni
gange. s. XV.

Jn Weiblichen Jufallen.
5. xVI.

smn kalten Fiebern.. VII.
AaHas Bad iſt furnemlich in

Beichwehrungen der
aunerlichen Glieder ſeht
krafftig 5. XVllt.

E ſ.l.
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g.J.

znoie ſicherſte und gewiſſeſte Me—
v thode, die Kraffte und TugenF

wohl eine genaue und offt wiederhohlte

J den eines mineraliſchen Waſ
V ſers recht kennen zu lernen iſt

Erfahrung welche man durch fleiſſige
Anmerckung und accurates Aufzeichnen
der geſchehenen Curen erlanaet. Und
da von Anno i725. bis hiehin etliche
hundert obſervationes auf dieſe Weiſe
colligiret worden deren einige de anno
1726. unter dem Titul Merckwurdi
ger Curen dem Publico ſchon mitge—
theilet worden; die ubrigen auch ſo
GoOtt Leben und Geſundheit verleihet
ebenfals mit Anmerckungen wie die vo
rigen zum Vorſchein kommen ſollen:
So wird man in gegenwartiger kurtzen
Abhandlung unſern Waſſern keine an
dere Tugenden beylegen als welche aus
ſolcher ſichern Erfahrung hergenommen
worden.

Kit.
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gJ. lII.

Weilen aber doch alle Einſichten
und Betrachtungen a priori nicht gantz—
lich zu verwerffen zumalen wenn die—
ſelbe nicht auf Chimeren ſondern eine
genaue Auseinanderſetzung der unter—
ſchiedenen Theile der den Waſſern ein—

verleibten Materien gegrundet ſeyn; da
bey auch nicht aus den Augen geſetzt
wird daß die mineraliſchen Waſſer nach
allen ihnen beygemiſchten ingredientien
zugleich wurcken ſo iſt ſchon in dem vor
gemeldten Tractat von pag. 16. bis 24.
hiervon das Nothige beygebracht und
hat man dieſes alles hernacher durch die
Erfahrung mehr gegrundet und beſtar—
cket gefunden.

g.am.
Durch obgemeldte Erfahrung hat

demnach ſich zur Gnuge geauſſert und
iſt von vielen Gelehrten und beruhmten
Brunnenberibenten ſchon vielfaltig an
gemercket worden daß die mineraliſche
Waſſer die Scheidungs, und Reini—

E2 gungs
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gungs-Werckzeuge gewaltig eroffnen
und dadurch ſowol als auch durch Ver—
dunnung und Flüſſigmachung der Saff
te die naturlichen Auswurffe nicht nur
durch die BlutGefaſſe der Mutter und
guldenen Ader ſondern auch durch die
Haut Druſen der Nafen des Schlunds
und der Lufft-Rohren wie auch durch die
Speichel-Hruſen den Magen undGedar
me Nieren und Blaſen befordern und
dahero zur Erhaltung und Wiecderher
ſtellung der Geſundheit ſehr zuverlaſſig
ſeyn.

J. IV.
Was aber ins beſondere diejeni

gen Krauckheiten angehet in welchen
unſere Hof-Geißmoriſche Waſſer bis
hiehin ſehr krafftig befunden worden ſo
wil dieſelbe in der Ordnung ſo in den
merckwuürdigen Curen Cap. lIl. pag. 25.
gebraucht worden hier anfuhren. Die
Kranckheiten des Kopffs demnach belan
gend ſo hat unſer Trinck-brunnen jeder
zeit ſehr zuverlaſſge Wurckungen in

Kopff



S 69 BerKopffweh gethan es mag ſelbiges von
hefftigem und hartuackichtem Antrieb
des Bluts nach demſelben oder auch aus
verdorbenem Magen ſeinen Urſprung
gehabt haben. Wie denn unterſchiede—
ne Exempel ſolcher Perſonen vorhan
den welche lange Jahre mit ſolchem
Kopffweh faſt beſtandig behafftet gewe
ſen und auf keint Weiſe ſoulagiret wer
den konnen; endlich aber durch etlich
mal wiederhohlten Gebrauch unſers
Trinck-Brunnens gantzlich davon be
freyet worden.

g. V.
Hiernachſt iſt derſelbe auch im

hartnackichten Schwindel ſehr wurck—
ſam befunden worden es mag ſolcher
von ſtarck nach dem Kopff andringendem
wallendem erhitztem auch ſchleimi
gem Blut inſonderheit wenn die ge
wohnliche BlutFluſſe verhalten gewe
ſen oder auch von verdorbenem und blo
dem Magen entſtanden ſeyn; und kon
ten hiervon einige merckwurdige Erem

Ez pel
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pel von ſolchen Perſonen beygebracht
werden bey welchen alle andere Mittel
nicht das geringſte verfangen wollen
wenn es Zeit und Raum vergonnen
wolte. Dahero dieſelbe bis zur conti.
muation der merckwurdigen Curen ver
ſparet werden ſollen.

g. VI.
Jn der Epilepſie, ſo von verhalte

nen Blut-Fluſſen oder auch Wurmern
ihren Urſprung gehabt und doch an—
dern ſonſt krafftigen Mitteln nicht wei—
chen wollen haben unſere Brunnen ei—
nige ſehr merckwurdige Curen gethan.
Bey ſolchen Perſonen denen die ge
wohnliche BlutFluſſe ausgeblieben hat
man insgemein ein ſchwammiges
Fleiſch hauffiges und dickes Blut an
getroffen; woraus die Art und Weiſſe
wie das Waſſer gewürcket leicht abzu—
nehmen geweſen. Wobey denn nicht
zu vergeſien daß bey einigen von unſern

curirten Patienten mit dem Fall die
Sinnlichkeit ohne ſonderbare krampffich

te
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te Zuſammenziehung verlohren gangen;
bey andern aber der Verſtand noch ei—
niger maſſen geblieben die Glieder aber
doch wurcklich gekrummet und zuſam
men gezogen worden.

g. VII.
Es ſind auch nnterſchiedene Exem

pel von Melancholicis vorhanden die
durch innetlichen und auſſerlichen Ge
brauch unſerer Brunnen von ihrem ma—
lo gantzlich befreyet worden. Bey eini
gen von dieſen Perſonen ſind untrugli—
che: Kennzeichen eines ſtockenden Bluts
in der PfortenAder vorhauden geweſen;
bey andern aber ſind die gewohuliche
BlutFluſſe durch die guldene Ader und
monahtliche Reinigung ausgeblieben.
Dahero auch nach Wiederherſtellung
ſolcher Blut-Fluſſe das malum bald
nachgelaſſen. Doch hat man bey ſolchen
Curen das Aderlaſſen auf dem Fuß
und die Application der Blut-Egel mit
zu Hulffe genommen; die WaſſerCur
auch an die gewohnliche z. WochenZeit

E4 nicht
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nicht gebunden ſondern 5. 6. und mehr
Wochen damit auhalten laſſen.

g. VIII.
Jnſonderheit aber haben unſere

Waſſer in Augen-Beſchwerungen ſich
faſt jederzeit uberaus krafftig bewieſen
und ſind ſehr viel Erempel von ſchleimi—
gen flieſſenden brennenden vernebelten
dicken Augen ſchwachem und blodem
Geſicht aufgezeichnet ſo durch unſere
Waſſer curirt worden. Einige Kinder
auch die nach den Blattern ſchon etli
che Jahre blodes Geſicht flieſſende und
hefftig entzundete Augen auch Felle uber
deuſeiben gehabt ſind unter Gottes See
aen vollig von ſolchen Ubeln geneſen.
Ein einiges Exempel wil hier anfuhren:
Ein gewiſſer fürnehmer Baron, dazu
mal 19. Jahr alt hat vom oten Jahr
an nach den Blattern beſtandig entzun
dete und verſchworne Augenlieder ge
habt. Dieſer iſt innerhalb 14. Tagen
durch innerlichen Gebrauch des Trinck
Brunnens und auſſerliches waſchen mit

dem



 C 73 36—SO.dem BadWaſſer vollig davon befreyet
worden: ohnerachtet derſelbe vorhero
mit groſſen Koſten an vielen Orten ver—
gebens Hulffe geſucht. Ja es iſt faſt
kein einziger mit dergleichen Augen—
Affecten behaffteter Patient, dem man
die Cur mit Grunde anrahten konnen
hulffloß vom Brunnen weggegangen.

g. x.
Einen gleichen Nutzen haben auch

einige in verſchiedenen ſchweren lang—
wierigen Zufallen des Gehors als Oh
renklingen Sauſſen ſchwerem Gehor
ja langwieriger Taubheit empfunden.
Einige wolten nach auſſerlichem Ge
brauch des alten BadWaſſers einen
Knall verſpurt haben worauf ſo bald
das Gehor wiederkommen.

RX.

Jn denen Bruſt- und Lungen—
Kranckheiten hat ſich auch unſer Waſſer
ſehr krafftig bewieſen indem von Eng—

Es bru
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bruſtigkeit altem beſchwerlichen Huſten
Heißrigkeit ſcorbutiſcher Auszehrung
mit Huſten und vielem Auewerffen
Blutſpeyen ſchwindſuchtigen Fiebernſec.
viele Exempel von Curen aufgezeichnet

ſind welche durch unſere Waſſer geſche
hen. Wenn auch bey einigen Perſo-
nen aus unterſchiedenen Umſtanden
vermuhtet worden daß die Lufft-Blas
lein und ſubtilen Rohren der Lunge mit
hauffigem zahem Schleim angefullt
und dahero zu beſorgen geweſen es
mochten die zarten Gefaſſe endlich zer
reiſſen oder doch zerfreſſen werden mit—
hin Lungen-Geſchwur und Schwind
ſucht entſtehen; ſo hat man, zu Verhu
tung ſolcher gefahrlichen Suiten den
Gebrauch unſerer Waſſer bey einigen
mit gutem Succell angerahten.

J. XI.
Wofern auch aus einigen Umſtan—

den ſehr wahrſcheinlich vermuhtet wor
den daß das Abnehmen des Leibes und
die Schwindſucht von ſaltzigem und

ſcharf
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ſcharffem Blut entſtanden die Druſen
auch in der Lunge verhartet geweſen ſo
beſtandigen Huſten und kurtzen Athem
verurſacht; hat man den Gebrauch un—

ſerer Brunnen insgemein mit erwunſch—
tem Effect angerahten; welcher noch ge—
ſchwinder erfolget wenn das Waſſer
mit Eſels oder ZiegenMilch vermiſcht
getruncken worden.

ſ. Xxu.

unter denen Kranckheiten des Un—
terLeibs ſoll zuerſt vom Magen Mel—
dung geſchehen. Aus unſern angeſaumi—
leten Obſervationen erhellet daß wenn
im Magen Galle Saure Scharffe
und Schleim vorhauden wovon Sood
brennen Aufblahung und Drucken deſ—
ſelben mit Beangſtigung Wurgen und
Erbrechen entſtehen (welches abſonder
lich des Morgens fruh bey den Hypo-
chondriacis zu geſchehen pflegt unſer
Trinck.brunnen mehrentheils gute Wur
ckung gethan. Der verlohrne Appetit
auch pflegt ſich wahrendem Gebrauch

ins
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 (76) 6insgemein wieder einzufinden: der uber—
maſſige aber ſo von ſtarcker Saure her

ruhret wird moderirt. Es ſind auch
nicht wenige Exempel von Loſchung des
unnaturlichen Durſts womit einige lan
ge Zeit geplagt geweſen vorhanden.

J. Xlll.
Jn denen Gebrechen derer Gedar

me kommt unſer. Waſſer auch ſehr wohl
zu ſtatten und ſind unterſchiedene Ca—
ſus aufgezeichnet da daſſelbe den harten
und ausgeſpannten Leib erweicht und
gelind gemacht die Blahungen und das
krampffige Spannen des Unter-Leibs
zertheilt und in Colicken Magen-ruhr
Todtung und Austreibung  der Wurme
wenn ſornſt andere Mittel nicht helffen
wollen gantz beſondere Wurckung ge-
than. Jnſonderheit haben das Trincken
und Baden in denen Zufallen des Maſt
darms nemlich deſſen Spannen Zwang
und Vorfall ſehr gut gethan wenn
dieſe Umſtande von Verſtopffung des
Leibes und verhaltener güldenen Ader

(wmel—
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(welche bey vielen dadurch in Gang ge—
bracht worden) ihren Urſprung gehabt.

J. XIV.
Weilen auch das kleine Geader

der vornehmſten Eingeweide des Unter—
Leibs als der Leber Miltz Gekroſes und
der Gebahr-Mutter von dickem Blut
und zahem Schleim nicht ſelten ver
ſtopfft wird ſo hat man zu Eroffnung
ſothaner Verſtopffung den innerlichen
und auſſerlichen Gebrauch der mineral—
Waſſer ſchon von langen Zeiten her ſehr
bewahrt gefunden. In unſern Obſer—
vationen finden ſich nicht wenige Exem
pel von Miltz. und Mutter-Beſchwe
rung Gelber-und Schwartzer-Sucht
Scorbut, Cachexie, Aufthonen Harte
und Geſchwulſt des Unter-Leibs beſorg—
ter Waſſerſucht von unzeitigvertriebe
nen Quartan- und andern Fiebern ſo
durch innerlichen und auſſerlichen Ge
brauch unſerer Waſſer vollig gehoben

woorden.

J.xv.
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So 78 d
J. XV.

Jn denen Kranckheiten in welchen
die Nieren Blaſe und Harn-Gange lei—
den und entweder mit Schleim und
Steinen angefullt oder wohl gar ver—
ſchworen ſeyn hat der Trinck-brunnen
allein und auch mit Milch vermiſcht
herrliche Dienſte gethan. Er hat auch
in der Strangurie und ſchmertzhafftem
Harnen ingleichen in boß- artigem
Trupper wenn derſelbe inſonderheit
uuzeitig geſtopfft worden bey einigen
gute Hulffe verſchafft. Es ſind auch
2. merckwurdige Exempel vom Blut
harnen vorhanden wo der Brunnen zur
Helffte mit Milch vermiſcht unvergleich
liche Wurckung gethan.

g. Xv1.
Vom weiblichen Geſchlecht. ſind

auch nicht wenige Exempel vorhanden
da das Trincken und Baden in lang—
wieriger Verſtopffung der monahtlichen
Reinigung ſich überaus krafftig bewie
ſen. Von Bleichſucht und weiſſem

Fluj
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heit ſehr gut gethan hat man auch un—
kerſchiedene Caſus aufgezeichnet. Es
ſind auch einige Anmerckungs-würdige
Exempel von der Unfruchtbarkeit vor—
gefallen da unterſchiedliche Perſonen
ſo etliche Juhre in unfruchtbarer Ehe
gelebt kurtz nach geendigter Cur ſchwan
ger und mit friſchen und geſunden Kin—
dern erfreuet worden.

9P. XVll.
Jn denen tertian- und quartan-

Fiebern hat unſer Trinck- brunnen faſt
jederzeit ſichere Hulffe verſchafftt: Und
ſind inſonderheit von quartan-Fiebern
unterſchiedliche Perſonen befreyet wor—
den ſo ſich Jahr und Tag damit ge—
ſchleppet und alle andere Artzeneyen
ohne den geriugſten Effect gebraucht ha
hen. Weun auch dergleichen Fieber
durch unzeitigen Gebrauch der bekand
ten Chinæ China verſteckt worden
ſind dieſelbe nach s. oder 14. tagigem
Gebrauch des Brunnens insgemein

wie
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wieder ausgebrochen; da dann die con-
tinuation der Cur ſo lange angerahten
worden bis das Fieber ausgeblieben
welches insgemein nach 10. bis 14. ta
gigem hochſtens aber z. wochigem Ge
brauch geſchehen. Es hat ſich auch
dann und wann zugetragen daß bey kal—

ter und feuchter Lufft und wenn ohne
dem die Fieber grafſirt, einige Brun—
nen-Gaſte wahrendem Trincken damit
befallen worden. Wenn mein Raht be
liebet worden habe die Patienten zu
Hauß in einem verwahrten und weñs
nothig geweſen eingeheitztem Zimmer
ſich aufhalten und das Waſſer warm
im Bette forttrincken laſſen; nach ſol
cher methode iſt das Fieber insgemein
nicht nur erleidlich geweſen ſonderu
auch nach 4. 5. bis 6. paroxyſmis ohne
ferneres Recidiv (wenn nemlich die Pa-
tienten einige Zeit eine genaue Diæt
beobachtet) ausgeblieben und haben
ſich dieſelbe darauf uberaus wohl be
funden.

g. XVili.
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Uunter denen anſſerlichen Zufallen

haben ſich inſonderheit durchs Baden
gute Wurckungen in Glieder-Fluſſen
Contracturen Lahmungen und Steif—
figkeit nach Schlag-gluſſen ereignet.
Viele die Hande und Fuſſe nicht regen
konnen haben ſich bald wieder bewegt
ja wieder aufſtehen und am Stocke her—
um gehen konnen. Einige die von
Schlag-Fluſſen die Hande fur Zittern
nicht bewegen oder zum Kopff bringen

konnen haben bald eine ziemliche Krafft

wieder erlangt. Die von anſſern
Zufallen eine Steiffigkeit in die Knie
beroinmen haben gute Linderung em—

pfunden. Kinder ſo mit der Enqliſchen
Kranckheit behafftet geweſen ſind nicht
ohne Erleichterung geblieben. Einige
Podagrici haben auch eine ziemliche
Fertigkeit auf den Beinen erlangt. Es
ſind auch Exempel von boſer und lang
anhaltender Kratze vorhanden welche
aus dem Grunde geheilet worden. Jn
alten flieſſenden ſtinckenden Schaden
Geſchwuüren Saltz-Flüſſen offenen

s Bet
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hat inſonderheit das baden ſich ſehr
krafftig bewieſen; doch hat man jeder—
zeit in dergleichen Zuſtanden das Trin
cken zu Ausſuſſung und Reinigung des
Bluts mit augerahten.

Das V. Capitel.
Von

Der Art und Weiſe das Waſſer Cur
maſſig zu trincken.

Jnhalt.
Vorbereitung durch Laxi-

Jren. 6. J.
Muß durch gelinde Mittel

geſchehen. II.
Vollb'ütige muſſen Ader

laſſen. o. III.
Ob nit Aderlaſſen oder la-

xiren der Aufaug zu
machen? IV.

Bequemſie Jahrs:Zeit zum
Waſſer trincken. 5. V.

Auf bedurffenden Fall kon
nen die Waſſer in allen

Jahrs Zeiten gebraucht

werden VI.Zeit des Tages. 3. Val.

Anſtalten zum warmtrin—
cken ſind gemacht.s. VIII.

Ben welchen Umſtanden
warm getruncken wer
den muſſet 6. IX.

Wie viel anf einmal zu
triucken? 8. X.

Groſſe der Glaſer. 5. XJ.
Wie der Anfang des Trin

ckens



ckens gemacht werde?
5. XII.

Was bey dem Auf. und Ab
ſteigen zu mercken?! 5. xIII

Wie lange mit der Cur an
zuhalten? g. XIV.

Solches geben auch beſon—
dere Umſtande an Hand.

J. xVv.
Verhalten bey monahtli—

cher Reiniguug und gul
dener Ader. 5. XVI.

Ob Schwangern die Cur
anzurahten? 8. XVII.

Sangende konnen die Waſt
ſer Cur ohne Bedencken
gebrauchen. 6. XVIII.

Gebrauch des Brunnen—
Saltzes im Aufang der
Helffte undBeſchluß der

Cur. 5. XIX.
Art und Weiſe das Waſſer

mit Milch zu trincken.
ſ. XX.

ſJ. l.,
s wird nicht deßalber in mine—

raliſchen Waſſer-Curen eine ſo
groſſe Menge Waſſer getrun
cken daß ſie ſitzen bleiben ſoll

ſondern ſie muß in alle Rohren ein—
dringen und ſo dann durch die geoffune—
te ReinigungsWerckzeuge wiederum
abgehen. Zu dem Ende muß alles
weggeranmet werden was den Abaang
verhindern kan. Derohalben iſt noöthig
den Magen und Gedarme von ihrem
Unrath auszureinigen damit das Waſ—
ſer nicht ſtehen bleibe den Leib ausdeh
ne und Angſtlichkeit Drucken Eckel
und Erbrechen verurſache.

F2 g. lI.
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g. u.

Die Ausreinigung aber des Ma
gens und der Gedarme muß keines we
ges durch hefftig angreiffende Mittel ge—
ſchehen ſonſten der tonus derſelben ſehr
ruinirt werden und demnach das Waſ—
ſer ſitzen bleiben und Blahungen Be—
angſtigungen verlohrnen Appetit,
Ublichkeiten und Erbrechen verurſachen

dorffte. Jch habe mich bishero zu die—
ſem Zweck des Geißmariſchen Brun—
nenSaltzes und meiner balſamiſchen
Pillen mit gutem Succell bedieuet und
reinigen inſonderheit die letztern den
Magen und Gedarme nicht nur von ih—
ren cruditæten wohl aus ſondern ſtar
cken auch deren tonum; bekommen
demnach caehectiſchen Perſonen ſthr
wohl. Andern und ins beſondere den
jenigen ſo Beſchwerung auf der Bruſt
gehabt haben ſind auch Manna, Rha-—
barbar und Sennet-blatter wohl be—
kommen. J

gall.
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g. ul.

Nachſt dem muß man dahin ſehen
daß die Gefaſſe des Leibes mit einer all
zu groſſen Menge des Bluts nicht an
gefullet ſeyn welches daher abzunehmen
weun das Geſicht roth und aufgedunſen
iſt die Adern ſtarck aufgetrieben ſeyn
eine Schwerigkeit in allen Gliedern
und Drücken im Rucken und Lenden
empfunden wird und nach etwas ſtar—
cker Bewegung des Leibes Mudigkeit
beym Treppenſteigen aber kurtzer A
them ſich ereignet. Und dieſes geſchie—
het insgemein bey denjenigen die bey
gutem Appetit viel nahrhaffte Speiſen
genieſſen ſich nicht viel bewegen und
das angewohnte Aderlaſſen verſaumt ha

ben; auch bey ſolchen welchen das
Naſen-bluten ausblieben und wo die
guldene Ader nicht gehorig flieſſet oder
die monahtliche Reinigung nicht ordent

lich und in gnugſamer quantitæt geſchie
het und theils Alters halber theils we
gen anderer Urſachen gar ins ſtecken ge—
raht. Bey ſothaner Anfullung werden

F3 die
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die Biut-Gefaſſe ſtarck ausgedehnet
und indem ſie ihren tonum verliehren
wird das Blut nicht gehorig zerrieben
ſondern gerinnet nach und nach und laß
ſet alſo das in ſolche Gefaſſe eindringen—
de Waſſer nicht gehorig paſſiren. Die—
ſem incommogdo aber kan nicht beſſer
als durchs Aderlaſſen abgeholffen wer
den.

g. IV.

Ob aber mit dem Aderlaſſen oder
Laxiren der Anfang zu machen ſey das
lehren folgende Umſtande: Wenn nem—
lich lange vorher Verſtopffung des
Stuhlgangs ſich ereignet und bey gu
tem Appetit die Dauung nicht gehorig
geſchehen aus untrüglichen Kennzeichen
auch als Aufſtoſſen des Magens Dru—
cken in der Hertz-Gruben Ublichkeit
Beangſtigung nach genoſſenen Speiſen
u. a.m. abzunehmen daß viele crudi.
tæten im Magen ſich angeſanilet; ſo iſt
allerdings nothig vor dem Aderlaſſen
zu laxiren. Auſſer dem das Aderlaſſen

we



s 87wenigſtens 8. bis 14. Tage vor der
Brunnen- Cur ohne vorhergehendes La-
xiren geſchehen und dieſes bis zum Au
fang des Waſſer-Trinckens verſchoben
werden kan. Jndeſſen thut ein jeder
der ſich zur Cur vorbereiten wil ſehr
wohl daß er vorhero des Rahts eines
vernunfftigen Medici ſich bediene; indem
nach denen vielfaltig ſich ereianenden
Umſtanden nicht allen einerley verord
net werden kan.

S. V.
Was hiernachſt die Jahrs-Zeit an

gehet in welcher das Waſſer mit zuver
laſſigem Effect zu trincken ſo ſind hierzu
die warmen Fruhlings- und Sommer
Monathe als Majus, Junius, Julius
und Auguſtus die bequemſten; weilen
zu dieſer Zeit die Annehmlichkeit des
Wetters und langen Tage zur nothigen
Bewegung des Leibes in freyer Lufft
und allerhand Veranderungen ſo den
intendirten Effect befordern den beſten
Anlaß geben konnen; auch uberdiß die

F4 ge
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geſundeſten Zugemuſe und junges Feder
Vieh am hautffigſten zu bekommen.
Hierbey aber hat man ſich nicht daran
zu kehren daß einige die HundsTage
zum Gebrauch ſowol anderer Artzneyen
als auch der mineraliſchen WaſſerCu
ren fur unbequem und gefahrlich halten
indem dieſes Vorurtheil ſchon langſtens
durch ſichere Erfahrung zernichtet wor—
den; auch auſſer dem dasjenige ſo die
alten auslandiſchen Medici von der ge
fahrlichen Zeit der HundsTage beyge
bracht mit unſerm Climate gar nicht
zu reimen iſt.

J. VI.
Doch hat man ſich an vorbemeldte

Fruhlings und SommerMonathe nicht
ſo genan zu binden indem unſere Waſ—
ſer zu allen JahrsZeiten und in jedem
Monath ſicher gebraucht werden kon
nen wenn es zumalen bey kalter und
feuchter Lufft in einem raumlichen war
men Zimmer oder auch wohl im Bette
geſchichet. Sintemalen in oben bemeld

ten
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ten langwierigen Kranckheiten ſich nicht
ſelten zutragt daß die Patienten anderer
Artzeneyen iuüde werden und einen Eckel

dafur bekommen und deßhalber die Waſ
ſer-Curen mit mehrerm Appetit und zu
verlaſſigeren Effect zur Hand nehmen;
zumalen wenn ſie die oben benante Zeit

nicht abwarten konnen; oder auch weñ
die Fruhlings oder Sommer-Cur die
Kranckheit nicht gantzlich gehoben und
demnach eine Herbſt- oder Winter-Cur
zu Hülffe genommen werden muß. Und
dieſes hat die offtere Erfahrung ſattſam
beſtatiget.

g. VII.
Die Zeit des Tages iſt des Mor—

gends fruh um halbs oder 6 halb7
oder 7 Uhr wenn die Sonne zuvor die

feuchten Dunſte in etwas zertheilet und
die kalte Morgen-Lufft erwarmet hat.
Bey unſerm Brunnen hat man einige
Jahre her ſich nach der BadeZeit mit
dem Anfang des Trinckens gerichtet in
dem des Vormittags 2. mal nemlich

F5 von



S c oÊÊvon 8. bis 10. und von 10. bis 12. Uhr
gebadet worden. Wer nun von 8. bis
10. Uhr baden wil muß mit dem Trin—
cken langſtens um 5. Uhr anfangen daß
er um 7. Uhr damit fertig ſey und
demnach noch eine Stunde zwiſchen
dem Abtrincken und Baden ubrig blei—
be daß die Operation durch den Stuhl—
gang vollig geſchehen konne; welche in
ſolcher Zeit gemeiniglich vorbey geht.
Was hiernach vom Waſſer noch ruck
ſtandig iſt pflegt insgemein im Ba—
de mit dem Urin vollig und mit guter
Erleichterung abzugehen. Damit aber
die Zeit bis zur Tafel nicht zu lang wah
re und der Hunger allzuſehr incom-
modire konnen ein oder zwey Taſ—
ſen Chocolate gegen io. Uhr wenn
man aus dem Bade geht genommen
werden. Diejenige ſo gegen 8. Uhr ab
getruncken haben und um 10. Uhr erſt
ins Bad gehen konnen gegen 9. Uhr
um dem heiß Hunger vorzukommen der
Chocolate ſich bedienen.

g.VIII.
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g. Vin.

Jndem fich auch nicht ſelten zuge—
tragen daß einigen Perſonen das kalte
Waſſer aufangs gar nicht zuſchlagen
wollen ſondern Schaudern Mageu—
drücken Heiſerkeit Huſten und andere
Zufalle darnach bekommen; daſſelbe ih
nen auch ſo widerſtanden daß ſie die Cur
gantzlich hatten einſtellen muſſen wenn
ſie das warmTrincken nicht zur Hand
genommen hatten als worauf obbe—
meldte und andere Zufalle ſich nicht nur
bald gelegt ſondern auch die Cur mit er—
wunſchtem Sueceſſ continuiret worden:
ſo ſind die nothigen Bequemlichkeiten
zum Waſſerwarmen in der neuen Ga—
lerie dermaſſen angerichtet daß ein je—
der nach Bedurffen und Begehren ge—
fordert werden kan.

g.x.
Damiit aber an Hand gegeben

werde bey welchen Umſtanden das
Warm oder Kalt-Trincken geſchehen

muſſe



S 92 Zmuſſe und konne ſo iſt zu wiſſen daß
mit viel beſſerm Effect des Warmetrin
ckens ſich bedienen: 1) Schwachliche
und empfindliche Naturen inſonderheit
Frauenzinimer ſo von kaltem Trincken
eine ſchaudernde Empfindung haben;
2) Abgemattete Perſonen die von heff
tigen Kranckheiten als Gicht Podagra
u. a. m. ſich noch nicht vollig erhohlt:
auch ſolche die leicht und offt mit
Krampff befallen worden und die we
gen heraunahenden Jahren oder phle.
gmatiſchen und malancholiſchen tem-
peraments zu Froſt geneigt ſeyn.
z) Diejenige welche eine ſchwache Bruſt
haben dabeneben auch mit allerhand
BruſtKranckheiten behafftet ſeyn und
wo dem Magen die zur Dauung nothige
Warme fehlet; dieſen allen wird zu
malen das Warmtrincken wohl bekom
men wenn das Wetter feucht und kalt
iſt. Andere aber welche 1) an ſtarcke
hitzige Getrancke gewohnt ſeyn und ſol
che offt und hauffig in ſich ſchütten;
2) nicht ſelten hefftiges Wallen in Blut
verſpuren/ und z3) des Kalttrinckens

ge



gewohnt ſeyn konnen daſſelbe beſſer ver—
tragen. Doch hat man dann und waũ
ängemerckt daß bey warmem Wetter
auch ſchwachlichen Perſonen das Kalt—
trincken nicht ubel bekommen weñ ſie
vorhero die Helffte warm zu ſich ge—
nommen haben.

g.R.
KWðie viel auf einmal von unſermWaſſer getruncken werden muſſe laſſet

ſich ſo genau nicht determiniren ſon
dern das Maaß muß nach eines jeden
Kranckheit und Natur wie auch aus der
erfolgten. Wurckung genommen werden.
3. 4. J. 6. 7. bis zum hochſten 8. Pfund
Waſſer ſind auf einen Morgen gnug
und folgt nach unterſchiedener dilpoſi—

tion der Corper auf ſolche portion ins—
gemein gnugſame Wurckung ſowohl
durch den Stuhlgang als Urin. So ſehr
aber die allzugroſſe quantitæt Waſſers
ſchwachliche Perſonen ineommociirt ſo
ſchlechten Vortheil bringts auch weñ
zu wenig getruncken wird indem da

J
durch
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durch nur Regungen ohne Abführung
gemacht werden welche offt allerhand
Ungelegenheiten verurſachen.

J. XI.
Was die Glaſer ſo zum Brunnen

Trincken gebraucht werden angehet ſo
muſſen dieſelbe von ſolcher Groſſe ſeyn
daß deren z. vder 4. auf einen Schoppeu
gehen. Solcher Glaſer konnen alle vier—
tel Stunde 2. bis 3. nach einander ge—
truucken werden. Diejenigen ſo kalt
triucken/ ſollen dieſelbe nicht in einem
Zug oder Athem ſondern allmahlich
zu ſich nehmen damit die Kalte des
Waſſers im Munde etwas mocerirt
werde. Unud dieſes iſt inſonderheit bey
ſchaudrichter kalter Lufft in Obacht zu
nehmen. Starcke und hitzige Naturen
aber die das Kalttrincken wohl vertra
gen konnen haben ſich ſo genau nicht
hieran zu binden ſondern konnen ihrem

Appetit und Gewohnheit mehr als an—
dere folgen; durffen auch wohl qroſſerer
Glaſer als obgemeldet worden ſich bedie

nen. g. Xll.
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g. Xll.

Der Anfang des Trinckens wird
ins gemein mit einer Priſe Brunnen—
Saltz die aus 2. Quiutl. beſtehet beh
uns gemacht; wiewohl auch einige die
ſtarcker Natur ſeyn und zum laxiren
nicht leicht zu bewegen 2. Priſen neh
men und ſogleich 2.3. oder mehr Pfund
Waſſer drauf trincken bis die Opera-
tion erfolgt. Viele pflegen auch mit
dem Saltz einige Tage nacheinander zu
continuiren bis das Waſſer ſeine ge—
horige Würckung fur ſich thut. Es wer—
den auch von einigen beym Schlafen—
gehen 7. bis 9. Stuck von den balſami—
ſchen Pillen einige Tage nacheinander
genommen und des Morgends fruh das
Waſſer drauf getruncken; dieſes conti—
nuiren ſie ſo lange bis ſie auf diejenige
Portion geſtiegen die ihnen nach Be—
ſchaffenheit ihrer Natur vonnohten iſt.

9. Rlll.
Doch ſind ſehr viele welche ſich an

das allinahlige Aufſteigen nicht kehren

ſon



toös ¶C 96) s

ſondern ohne Beſchwerde gleich das au
dere mal die groſte Portion zu ſich ueh
men. Wenmn aber eine groſſe bortion
auf einmahl zu empfindlich vorkommt
der thut wohl daß er durch allmahliges
Aufſteigen die Natur ans Waſſer-trin
cken gewohne. Wenn man aufs hoch
ſte kommen muß mau ſo lange fortfah—
reu als es die Beſchaffeuheit der Um—
ſtaude und erfolgte Würckung erfordert.
Weilen auch die Würckung einen Tag
vor dem andern mehr oder weniger von
ſtatten gehet hat man ſich an eine ge
wiſſe Anzahl Glaſer ſo genau nicht zu
binden ſondern kan einmal mehr das
anderemal weniger nehmen nachdem
es auch der Appetit und Widerwillen
erfordert. Mit dem Abſteigen in den
letzten Tagen der Cur iſts ſo genau nicht
zu nehmen.

J. XIV.
Wie viel Tage mit der Cur anzu

halten ſey, laſſt ſich ſo genau nicht de—
terminiren; indem hierbey der Unter

ſcheid
J



S8 37 86.ſcheid der Naturen Kranckheiten und
Wurckung in Betrachtung zu ziehen.
Einige inſonderheit ſolche denen das
Waſſer- trincken uberall zuwider
und deßhalber die gehorige quantitæt
nicht nehmen konnen ſondern zur Be—
forderung der Operation alle Abend
beym Schlafengehen eine Priſe balſa—
miſcher Pillen gebrauchen muſſen die
haben an einer Cur von 10. oder 12. Ta
gen gnug gehabt. Andere haben 14. 16.
18. Tage ja z. bis 4. Wochen nachein
ander continuiren muſſen. Bey vielen
iſt die Wurckung des Waſſers ſehr kraff
tig geweſen wenn die Cur etlichemal
in einem Jahr wiederhohlt worden iſt.
Ubrigens iſts allzeit ſicherer bey einer
gelinden Wurckung die Cur langer zu
continuiren als bey ſtarcker Operation
dieſelbe allzuſehr zu beſchleunigen.

g.XV.

Wenn die Cur zur Præſervation
gebraucht wird oder auch die Kranckhei—

ten nicht gar zu lang gedauret haben

G und
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und dahero miht allzutief eingewurtzelt
ſeyn das Waſſer auch gleich im Aufang
der Cur leicht abgeht und wohl auefuh
ret ſo kan eine Cur von 2. bis 3. Wochen
anr eichig ſeyn. Bey tief-eingewurtzel—
ten Kranckheiten aber und wenn das
Waſſer nach 8s. 10. oder mehr tagigem
Gebrauch erſt durchſchlagt wie bey ei—
nigen geſchiehet muß freylich ſo lang
angehalten werden bis die Verſtopffun—
gen erweicht und eroffnet ſeyn und die
gehorige Reinigung geſchehen; und hier—
zu wird offt eine Zeit von 4 und mehr
Wochen erfordert. Ubrigens continui—
re man ſo lange bis Erleichterung oder
wenigſtens merckliche Veranderung er
folgt. Jndeſſen tragts ſich dann und
wann zu daß wahrender Cur keine
Veſſerung ſich auſſert ſondern erſt einige
Zeit hernach verſpurt wird. Wenn aber
wahrendem Trincken das Waſſer ſehr
zu widerſtehen beginnet und ein ſtarcker
Eckel gegen daſſelbe ſich einfindet alsdan
iſts Zeit die Cur zu endigen.

2. K. XVI.
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J. XVI.

Wofern auch wahrendem Trin—
cken bey Frauenzimmer die monahtliche
Reinigung oder bey Manns-Perſonen
der guldene Ader-Fluß ſich einfindet ſo
habe bis hiehin das Waſſer mit gutem
Effect jederzeit parm forttrincken laſ—
ſen. Empfindliche und ſchwachliche Na
turen thun wohl wenn ſie zu ſolcher
Zeit inſonderheit bey feuchter und kal—
ter Lufft ſich in warmen Zimmern auf—
halten oder das Waſſer etnige Tage im
Bette bis der Fluß nachzulaſſen begin—
net zu ſich nehmen.

J. XVlIl.
Es fallt hier auch die Frage vor:

Ob Schwangern die Cur anzurahten
ſey? Gleichwie nun bey dieſem Um—
ſtand mit allen Artzueyen gar behutſam

Jzu verfahren ſo iſt auch beſſer daß man
zu ſolcher Zeit bey ereignenden Beſchwe

rungen durch andere Mittel eine Er—
leichterung ſucht. Doch ſind nicht we—

G2 ni
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nige Exempel ſolcher Perſonen vorhan
den die unwiſſend daß ſte geſeegneten
Leibes geweſen ſeyn ſich des Brunnens
bedient haben und nach Ablauff der ge—
wohnlichen Zeit geſunde Kinder zur
Welt bracht. Wenn dannenhero bey
einigen Perſonen gute Hulffe vom Ge—
brauch des Brunnens zu hoffen ſo ha
ben dieſelbe die Zeit und Gelegenheit
des BrunnenTrinckens bey nur ver
muhteter aber noch nicht gewiß erkañter
Schwangerſchafft ja nicht zu verab—
ſaumen.

J. XVillI.
Es ſind auch Saugende von dem

Gebrauch des Brunnens nicht auszu
ſchlieſſen indem Exempel vorhanden
daß dieſelbe ſowohl als auch die Kinder
von einigen Beſchwerden glucklich da—
durch befreyet worden. Es iſt-aber
nothig daß das Waſſer durch den Stuhl
gang ſowohl als Urin abgehe ſonſten
bey den Kindern ſtarcke Blahungen oder
wohl gar Durchbruche ſich einfinden.

Man



.S ior seMan hat auch einige mahl obſervirt,
daß bey denjenigen ſo wenig Milch ge
habt dieſelbe ſich wahrendem Triucken
dermaſſen vermehret daß das Kind nicht

alles verzehren fonnen. Des Morgends
fruh muſſen ſie die Bruſte ausſaugen
laſſen und die Kinder nicht eher wieder
anlegen bis das Waſſer durch die ge—
wohnliche Wege wiederum abgegangen.

J. XIX.
Man hat auch einige Jahre her

ſehr rahtſam befunden daß das Brun
nenSaltz wahrender Cur wenigſtens
z. mal nemlich im Aufang wenn bis
an die Helffte getruncken worden und
beym Beſchluß der Cur genommen
werde. Behy einigen iſt der Effect beſ—
ſer erfolgt weñ ſie uber den 2ten zten
oder aten Tag eine Priſe gebraucht.
Doch laſſen ſich hiervon keine allgemei
ne Regeln vorſchreiben ſondern ein jeder
muß ſich nach denen Umſtanden der
Kranckheit und erfolgten Wurckung
hierinnen richten; indeie nicht wenige

G3 ge
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gefunden werden die das Waſſer ohne
einigen Zuſatz und Beyhulffe mit er—
wunſchtem Effect trincken.

J. XX.
Schließlichen iſt noch kurtzlich zu

erortern wie unſer Brunnen mit Milch
gehorig zugebrauchen. Es muß nem——
lich der Corper nach befinden durch laxi-

ren und Aderlaſſen darzu vorbereitet
und die Diæt- Regeln beym Gebrauch

in genaue Obacht genommen werden.
Wegen der Bermiſchung der Milch und
des Waſſers iſt zu mercken daß man
zuweilen Milch und Waſſer zur Helffte
zuſammen miſcht zuweilen aber zwey
Theile Waſſer und 1. Theil Milch un
tereinander gieſſet oder auch wohl die
Milch allein nimmt und vor und nach
derſelben etliche Glaſer Waſſer in geho—
riger Warme trincket. Milch und
Waſſer konnen vorher warm gemacht
und darnach untereinander gemiſcht
werden. Wenn diß geſchehen trincken
Erwachſene des Morgends fruh auf eiu

mal
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mal z. oder 4. Pfund. Die aber Vor—
und Nachmittag trincken muſſen neh—
men des morgends 2. oder 3. Pfund
des nachmittags aber gegen 4. oder 5.
Uhr 1. oder 2. Pfund. Bey gutem
Wetter kan das Trincken unterm Spa—
tzierengehen bey rauher Lufft aber im
Bette geſchehen. Es muß auch mit
ſolcher Cur langer als mit der andern
angehalten und dazu 4. 6. und mehr
Wochen genommen werden. Unter
denen Weinen ſind die Frantzoſiſchen
inſonderheit der Burgunder hierbey am
beſten. Sonſten kan ein Tranck aus

geraſpelt Hirſchhorn Sarſaparill, Cicho-
rien, Scorzoner-Wurtzel Gußholtz
oder andern nach Veſchaffenheit der

Kranckheit ausgeſuchten ingredientien,
verfertiget und ſtatt des Biers getrun

cken werden.

s.4 Das
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Das VI. Capitel.

Vom
Baden und wie man ſich dabey zu

verhalten.

Jnhalt.
Vorbereitung zum Baden.

4. J.
Laxiren iſt dabey ſehr dien

lich. 5. II.
Bequemſte JahrsZeit da

iu. 56. III.Zeit des Tages. lv.
Wem das vor oder nach

mittagsBaden am be—
ſten bekomme? 8.V.

Wie offt hiutereinander zu
baden und wie lange mit

derCur anzuhalten?5. VI.
Das Bad muß nicht zu

warm ſeyn. s5 vI.
Wie tief man ſich drein

ſetzen könne? 6. VIII.
Wie lange man ſich drin

nen aufhalten dorffe?
ſJ. IX.

Was zu thun wenn man
aus dem Bad ſteigt? 5. L.

Von Fuß.Badern. 5. XI.
VomDampff-Bad. 5. xIl.

g. J.

JJ Wan hat aus vielfaltiger Er
5 fahrung angemerckt daß
T

VV nen Affecten mit keinem
Je M das Bad in oben beſchriebe

rechten Nutzen gebraucht werde wenn
die nothige Vorbereitung nicht vorher
geſchehen. Solche Vorbereitung beſte

het



S (toj seſs
het darin daß inſonderheit bey voll—
blutigen Perſonen nach vorher gegan—
gener Aderlaß die Unreinigkeiten groſten
Theils durch den innerlichen Gebrauch
des Brunnens ans dem Leibe ausge—
ſpulet worden. Wobey denn zwey be—
ſondere Wüurckungen ſo man bey un—
ſerm Bade beobachtet nicht zu vergeſ
ſen; daß wenn 1) der Trinck-brunnen
nach einiger Tage Gebrauch nicht geho—
rig palliren wollen der Abgang des
Waſſers durchs Baden mercklich befor—
dert worden; und wenn auch 2)wah
rendem Trincken bey einigen ſo ein
ſchwammicht  Fleiſch und kleine Adern
gehabt die auſſern Theile als Hande
und Fuſſe etwas aufgedunſen worden
ſich ſolches durch die ſtarckende und zu
ſammenziehende Krafft des Badewaſ
ſers gar bald wieder verlohren.

g. u.
Bey dieſen letztern Perſonen iſt

der Effect des badens noch heilſamer
geweſen wenn die laxirende Krafft des

G5 Trinck
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Trinck-brunnens durch eine Priſe Saltz
oder balſamiſcher Pillen noch mehr ver
ſtarcket worden. Wie man den durch—
gehends obſervirt, daß das Laxiren
beym innerlichen Gebrauch des Brun
nens die Bade-Cur viel wurckſamer ge—
macht indem hierdurch verhindert wird
daß die im Magen und Gedarmen vor
handene Unreinigkeiten nicht ſo leicht
ins Blut treten und allda allerhand
Ungelegenheiten verurſachen konnen.

g. Ii.
Die beſte Jahrs-Zeit zum Baden

ſind diejenigen Fruhlings- und Som—
mer-Monahte welche oben Cap. V. ſ.5.
pag. 87. zum Trincken fur die bequem—
ſten angegeben worden: Weilen man
in denſelben gut Wetter und warme
Tage bey denen eine ſchadliche Ver—
ſtopffung der Schweißlocher nicht ſo
leicht zu beſorgen mehr als in andern
JahrsZeiten zu hoffen hat. Wiewohl
auch das Herbſt-Bad wenn es nach ge
horiger Reinigung des Leibes und mit

gu
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guter Furſichtigkeit gebraucht wird bey
einigen recht krafftige Wurckung be—
wieſen. Es konten auch unterſchiedene
Exempel von ſolch b bracht wer—
den die im Wi
Nutzen in unſeri
ben.

en eyge
uter mit recht gutem
wWaſſern gebadet ha

IV.

das Bad gebraucht wird iſt bey u
wie ſchon oben Cap. II. J. 5. p. at. it.
Cap. V. G. 7. p. 89. gemeldet worden
Wormittag von 8. bis 10. und von 10.
bis 12. Uhr weilen ſo dann das Waſſer
durch den Stuhlgang nnd Urin mehren
theils abgefuhret iſt; Nachmittags aber
von halb 5. bis halb 7. Uhr da die Dau
ung vorbey und der Magen von Spei—
ſen entlediget worden. Jndeſſen thun
diejenige ſo des Nachmittags baden
wollen ſehr wohl wenn ſie bey derMittags-Mahlzeit den Magen mit
Speiſen nicht uberladen auch mehr von
ſolchen Speiſen genteſſen ſo leicht zu

ver

Die Zeit des Tages in welchr
ns



 (ios ge-verdanen ſeyn. Man hat ſich auch kei—
nen Scrupel zu machen daß die Natur
zu ſtarck korcirt werde wenn auf einen
Tag getruncken und gebadet wird; deñ
die Erfahrung bey andern ſowohl als
unſern Waſſern von vielen Jahren her
gewieſen daß der innerliche und auſſer
liche Gebrauch gar wohl miteinander be
ſtehen konnen.

gJ. V.

Welchen das Vor- oder Nachmit
tagsBaden am dienlichſten ſey kan hier
ſo genau nicht erortert werden ſondern
es muſſen die Bad-Gaſte bey ſich ſelbſt
abnehmen welches ihnen am beſten be
komme: und dieſes kan durch etlichemal
wiederhohlte Abwechslung geſchehen.
Doch iſt vollblutigen und fetten Perſo
nen das Vormittags-baden am mehre—
ſten anzurahten; weilen ſo dann die A
dern nicht ſo voll ſeyn als wenn nach
der Mahlzeit eine ziemliche Quantitæt
Chyli ins Blut gefuhrt worden.

1e rry. l.
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ſ. vl.

Es muſſen auch die Kraffte des
patienten an Hand geben ob man ei—
nen Tag um den andern zwey Tage
hintereinander und den dritten ausſe—
tzen oder auch alle Tage nacheinander
baden muſſe. Jndeſſen ſind nicht we—
nige Exempel vorhanden daß 10. und
mehr Tage hintereinander mit der gro—
ſten Erleichterung gebadet worden. Und J
hieraus konnen die BadGaſte am be—
ſten abnehmen wie lange das Bad zu
continuiren inſonderheit weñ ſie es
ohne ſonderliche Abmattung bey erfolg—
ter wurcklichen Linderung der unterſchie
denen Beſchwerungen welche am meh—
reſten durchs Baden entweder gautzlich
gehoben oder doch mercklich gelindert
werden konnen gebrauchen.

g. VII.
Gs pflegt unſer Bad am beſten zu

bekommen weñ es aufangs nicht mehr
als Milch-warm iſt; und konnen ſtarcke

Per—



Perſonen ſich aleich drin niederſetzen.
bEmpfindliche a er und ſchwachliche Na

turen auch diejenigen ſo durchs baden
leicht alterirt werden treten erſtlich mit
den Füſſen drein hernacher legen ſie ſich
auf die Knie und endlich ſetzen ſie ſich
mit dem gantzen Leib hinein; ſo haben
ſie alsdau nicht leicht einige alteration
zu befurchten. Wen aber die Milch—
Warnie des BadWaſſers nicht anrei
chig iſt den Leib gehorig zu erwarmen
kan ſo viel warm Waſſer zugelaſſen wer
den als zu jetzt gemeldtem Zweck gnug
zu ſeyn befunden wird. Doch haät man
jedesmahl dahin zu ſehen daß nicht
leicht ein Schweiß erregt werde; indem
unſer Bad insgemein ohne Schweiß am
beſten zu bekommen pfleget.

J. VIII.
Es iſt bisher doch mit ſchlechtem

Grunde 'dafur gehalten worden daß
man nur bis an den Nabel keines we
ges aber uber den Magen ſich ius Bad
ſetzen dorffe; Hierzu aber iag das uber

inaß
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maſſige Heißmachen des Bade-Waſſers
den mehreſten Anlaß gegeben haben.
Deñ die tagliche Erfahrung hat geleh—
ret daß bey gehoriger Warme deſſelben
die meiſten bis uber die Schultern ohne
die geringſte Gefahr gebadet. So aber
ja einige das tieffe Einſitzen nicht ſolten
vertragen konnen und doch die obern
Theile wegen Gicht-Flüſſen Lahmun
gen und anderer Zufalle des Bades ſol—
ten nothig haben ſo ſind unſere Bad—
Stuben dermaſſen bequem eingerichtet
daß das Auftropffeln auf die beſchwer—
ten Theile gar gemachlich geſchehen kan.
Es wird auch ein mit dein Bad--Waſ—
ſer naßgemachter Schwamm oder Tuch
alsden mit gutem Rutzen aufgelegt.

gJ.x.
Die Zeit wie lange man im Bade

ſitzen muſſe iſt nicht einerley. Das er
ſte mal halt man ſich insgemein nicht
uber eine halbe Stunde drinnen auf:
und kan man alle Tage eine viertel
Stunde langer drinnen bleiben bis man

auf

ut



 C 1r2 8.auf eine oder langſtens anderthalb
Stunden kommen. Wiewohl diejeni—
ge ſo nicht ſonderlich empfindlich ſeyn
ſich hieran nicht kehren ſondern gleich
mit einer gantzen oder anderthalben
Stunden den Anfang machen und her
nacher die gantze Cur durch darmit
continuiren. Weñ etwa aus Verſehen
das Bad zu heiß gemacht worden pfle
geun wohl cinige mit Beangſtigung
Hertz-klopffen oder Kopffweh befallen
zu werden; weñ diß geſchiehet muß
man ſich in Zeiten heraus machen. So
auch dergleichen bey maſſiger Erwar—
mung denjenigen begegnen ſolte die
leicht zu Aufwallung des Bluts geneigt
ſeyn iſt nicht undienlich eine halbe
Stunde vor dem Baden eine doſin von
dem rohten Halliſchen Pulver in einem
bequemen vehiculo zu nehmen.

J. X.
Wen man aus dem Bad ſteigt

muß man ſich bey einem CaminFeuer
welches in unſern BadStuben jederzeit

vor
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vorhanden mit warmen Tuchern wohl
abtrocknen laſſen ein trocknes und wohl
gewarmtes Hembd anlegen und auch
den Schweiß ſo alsdañ zuweilen auszu—
brechen pflegt abwarten. Wens fur
nothig befunden wird kan man ſich in
ein vorher gewarmtes Bette begeben
und darinnen ohngefahr?. Stunde oder
langer ſich aufhalten bis der ausgebro
chene Schweiß ſich wiederum verlohren.

5. XxI.
22

GEs haben auch die Fußbader vonJ

unſern BadeWaſſern jederzeit ſehr gute
Dienſte gethan inſonderheit weñ agn
Fuſſen Mudigkeit Geſchwulſt und Ge—
ſchwure ſich ereignet. Dieſelbe kommen
auch ſolchen Perſonen wohl zu ſtatten
welche ein gantzes Bad nicht wohl ver
tragen konnen. Alte Leute die ein di—
ckes ſchleimiges Blut haben ſo in Fuſ
ſen nicht wohl cireulirt, befinden ſich
ſonderlich wohl darauf.

H gJ.Xll.
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J. XII.

Weiln auch einige in Gicht- und
Glieder-Kranckheiten die unmittelbahre
Beruhrung des Waſſers im Bade nicht
vertragen konnen ſondern die Schmer
tzen und Schwulſt dadurch nicht ſelten

vermehret worden ſo iſt ſolchen Perſo
nen das Dampff-Bad mit heilſamen
Erfolg gar offt angerahten worden;
indem auf einen dadurch erregten
Schweiß ſehr merckliche Linderung er
folget. Hierhey iſt aber unumgang
lich nothig daß der ausgebrochene
Schweiß entweder im Bette oder am
CaminFeuer wohl abgewartet werde.

Das VII. Capitel.
Von

Der Lebens-Ordnung die in und nach
der Waſſer. Cur in Acht zu nehmen.

oao u

Bey mineraliſchen Waſſer Durch; Unordnung ſleht
Curen iſt eine accurate  man ſich boſe Zufalle u—
Diæt zu halten. 5. J. bern Halß. 4.1I.

Wer



tig )eWer nicht ordentlich leben naſſem Wetter. 5. XIl.
wuil thut beſſer daß er Grund des Verhaltens in

von Waſſer-Curen weg Eſſen und Trincken.

bleibt. 8. III. 5. XIII.Gute Verfaſſung des Gen Unerlaubte peiſen bey der
muhts iſt Brunnen-Ga— Brunnen.Cur. g. xIV.
ſten gohtig. 5. IV. Erlaubte Speiſen. 5. XV.

Hierum muß derAllerhoch. SpeiſeStunde zu Mitta
ſte angeflehet werden. ge. xVI.
4. V. „Man muß nicht zu geKopff-Ntbeit iſt auch ben ſchwind eſſen. 5.XVII.

der Cur ſchadlich. S.  Von der Abend-Mahlzeit.
LiebesGrillen muſſen auch 85. XVIII.

davbon wegbleiben.s. VIl. Vom Getraucke. 5. XIX.
Von Lufft und Wetter leye Erinuerung von Taback—

sdet der Leib auch viele rauchen. 5. XX.
Veranderung. 5. VIII. Wie die Bewegung deskei

Dieſes wird durch die fir. bes anzuſtellen? 5. XXI.
nehmſten Eigenſchaffter Dem ESchlaf muß nichts
der Lufft erlantert. 5. IX. abgebrochen werden.

Wie maun ſich bep heiſſem 5J. xXII.
Wetter zu verhalten?“ Was vomMittags-Schlaf
9. X. zu halten? 5. XXlIII.Kuhle Abend-Lufft iſt bey Die Brunnen-Diät muß ei—
heiſſer Witterung ſchad. nige Zeit nach der Cur

lich. 5. XI. „continuiret werden.GBrxhalten bey kaltem und s6. RxIV.

9. l.
eilen nebſt andern Urſachen
durch unmaſſiges und un
ordentliches Eſſen und Trin
cken hefftige GemuhtsBe

H2 we
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wegungen und allzwieles Sitzen die im
aten Capitel angefuhrte Kranckheiten
theils veranlaſſet theils auch verſchlim
mert werden ſo iſt wohl allerdings no—
thig von ſolcher verkehrten Lebens-Art
zu der Zeit abzuſtehen da man durch
dienliche Mittel derſelben los zu werden
gedencket. Und dieſes iſt bey minerali-—
ſchen Waſſer-Curen um ſo viel nothiger
weilen durch unordentliches Verhalten
in der Diæt der heilſamne Effect der Cur
nicht nur verhindert ſondern auch wohl
aar argere Kranckheiten dadurch veran
laſſet werden konnen.

g. II.
Man hat auch nicht wenige Exem

pel von ſolchen die nicht wegen krauck-
licher Leibes-Diſpoſitiöri, ſondern nur
deßhalber die Brunnen beſucht um ſich
zu divertiren und dahero der dabey
nothigen Diæt ſich nicht unterwerffen
wollen ſondern alles gegeſſen wäs /ih
nen beliebet auch ſtarck dabey getrnu
cken allerhand GartenFrüchte als

Kir
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Kirſchen Erdbcteren u. d. g. hauffig zu
ſich genommen und mehr die Wein als
Waſſer-Cur gebraucht. Viele von die
ſen nun haben durch dergleichen verkehr—
te WaſſerCur ſich ſo beſchwerliche und
harnackichte Zufalle ubern Halß gezo
gen daß ſie deren in langer Zeit nicht
ĩwieder loß werden konnen. Deñ weilen
aur ſvlche Weiſe der tonus des Magens

und der Gedarme faſt gantzlich verdor—
ben und dadurch die Dauungs-Krafft
ſehr geſchwacht worden ſo iſt kein Wun
der wenn von vielen anachaufften
cruditæten hernachmals Blahungen
Krampff und Schmertzen im Unter—
Leibe Verſtopffuiigen u. d. g. ſich ein
gefunden. Andere nnd auch nach geen
digter Cur mit boß-artigen Fiebern
welche keinen rechten typum gehalten
befallen worden die mit gar groſſer
Muhe gehoben werden muſſen.

g.IIl.
Es hat ſich auch nicht ſelten zuge

tragen daß wenn die BrunnenGaſte

Hz ſich
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cken oder zu hitzig gebadet dabeneben
auch rohe Fruchte genoſſen in wahren
der Cur mit ſchlimmen Zufallen als
Fiebern Colicken Durchlauff Hertzens
Angſt Brechen u. d. g. ſo ſtarck befallen
worden daß man alle Muh gehabt den—
ſelben zu remediren. Deßhalber allen
denjenigen ſo die Waſſer-Cur gebrau—
chen wollen hierdurch ernſtlich ange—
rathen wird lieber davon ahzuſtehen
als durch unordentliches Verhalten ſich
allerhand Kranckheiten ubern Halß zu
ziehen.

J. V..
Es wird aber fur allen Dingen

denen Brunnen und BadGaſten eine
güte Verfaſſung des Geinuhts vor in
und nach der Cur gar ernſtlich angera
then. Deñ daß die Gemuhts-Bewe
gungen eine ſonderbahre Gewalt haben
die Geſundheit des Letbes entweder zu
erhalten oder zu verderben iſt wohl eine
gautz bekañte Sache alſo daß alle an

dere
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dere Dinge als Lufft Speiſe und
Tranck c. dergleichen ſchnelle und heff
tige alteration im Leibe nicht zuwege
bringen konnen als hefftige Gemuhts—
Bewegungen. Sind nicht Exempel
deren vorhanden die durch Zorn ſich
Schlag-Fluſſe und hitzige gefahrliche
Fieber zugezogen? Was Schrecken
Traurigkeit ja auch hefftige Liebe in
unſerm Leibe fur groſſe Ungelegenheiten
anrichten konnen davon ſind traurige
Exempel gnug vorhanden.

g. V.
Demnach muß der Allerhochſte

um Ruhe und Zufriedenheit des Ge
muhts fur allen Dingen ernſtlich ange
flehet werden; damit man alle Sorge
Traurigkeit und Bekummerniß zu
Hauſe laſſen auch Zorn und Eiffer
meiden konne. Deñ wegen der genauen
Verbindung zwiſchen Leib und Seel ſe

tzen ſolche GemuhtsBeunruhigungen
im Leibe alles in Unordnung veran
dern den Umlauff des Bluts ſtohren

H4 hem
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hemmen oder ubertreiben gar in den
ReinigungsWerckzeugen die bey der
Brunnen-Cur hochſt-nothigen Reini
gungen. Zulaſſige Ergetzungen Zeit
vertreib und BVeranderung auch gute
Converſation muſſen unter andern als

eine moraliſche Mediein zur Hand ge
nommen werden.

9. VI.
Es ſind aber bey BrunnenCuren

nicht nur die Beuuruhiqungen des Ge
muhts dem Leibe hochſtſchablich ſon

dern es bringen auch Meditationes uber
eruſthaffte Sachen und tieffes Nach
ſiunen demſelben keinen Vortheil. Wie
daũ die offtere Erfahrung lehret daß
durch Nachſinnen und Kopff-Arbeit vie
le ihre Leibes-Kraffte und Geſundheit
verlohren. Da nun die Gemuhts-Ar
beit den Leib und ſonderlich den Magen
ſchwacht welcher doch beym Gebrauch
des Brunnens ſo viel nur moglich
conſerviret werden muß; ſo iſt leicht
zu erachten daß es hochſtſchadlich ſey

bey
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bey der Eur viel mit dem Kopff zu ar—
beiten. Und diß kan denjenigen ſonder
lich geſagt ſeyn welche bey voller Amts
Verrichtung ſich des Brunnens zu Hauß
bedienen.

g. VIl.
Dieweil auch das Gemuht durch

Liebes-Grillen und veneriſche Begier—
den ſehr beunruhiget werden kan wo—
durch dañ wie in andern Affecten die
Circulation des Bluts nicht nur veran
dert ſondern auch dem Leibe allerhand
hefftige Kranckheiten zugezogen werden
konnen wie man z. E. bey Frauenzim
mer wahrnimmt daß Mutter-Gichter
Verwirrung des Verſtandes c. daher
nicht ſelten ihren Urſprung nehmen: ſo
muß man dieſelbe auch bey der Brun
nenCur fahren laſſen und das Gemuht
dargegen in vernunfftige Faſſung ſetzen.

H5 g.Vmn.
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g. VIII.

Nachſt den Gemuhts-Bewegun
gen leydet unſer Leib von Lufft und Wet
ter die groſte Veranderungen. Denn
es iſt nicht nur die Ober-Flache der Haut
damit beſtandig umgeben wodurch die
DampffLocher derſelben und Umlauff
der Saffte offt verandert und daher die
unvermerckte Ausdunſtung bald vermeh
ret bald vermindert wird: ſondern wir
ziehen auch dieſelbe durchs Athemholen
beſtandig in uns damit das durch die
Blut-Adern vom gautzen Leibe ſehr dick
in die Lunge zuruck gehende Blut da—
durch zerquetſcht und wiederum fluſſig

gemacht werde; und demnachſt wieder
frey und ungehindert nach allen Theilen
des Leibes gefuühret werden konne Und
hierzu iſt freylich eine geſunde Lufft hochſt

nothig.

J. IX.
Deñ wenn die Lufft zu heiß iſt

ſo erhitzt ſie das Geblut treibt den
Schweiß
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Schweiß ſtarck und mattet gar zu ſehr

ab. Jſt ſie zu kalt werden die
Saffte dick und gerinnend gennacht die
Dampff-Locher geſchloſſen mithin die
unvermerckte Ausdunſtung gehindert.
Jſt ſie zu trocken ſo haben die Glieder
keine weiche und geſchlachte Bequem—
heit. Jſt ſie, aber zu feucht erweicht
ſie die auſſern Theile zu ſehr daß die
Feuchtigkeiten deſto ſtarcker einflieſſen
und darinnen leicht ſtecken bleiben. Fur—
nemlich aber iſt die ſchnelle Verande—
rung aus der Warme in die Kalte und
hinwiederum aus der Kalte in die War
me ſehr ſchadlich

g.x.
Hieraus iſt der Schluß leicht ab

zufaſſen daß zur geſunden Lufft der mitt—
lere Zuſtand unter den bemeldten Eigen
ſchafften der allerbeſte iſt: nemlich eine
temperirte reine helle nicht zu heiß
noch zu kalte nicht zu trockene noch zu
feuchte Lufft. Unter denen vermiſchten

Eigeuſchafften iſt die trockenwarme
und

—t



und kalte Lufft der feucht-warmen
und kalten vorzuziehen. Weñ nun
wahrender Brunnen-Cur heiß Wetter
einfallt und zu beſorgen daß man beym
Trincken in Schweiß gerahten und all
zu matt werden dorffte ſo muß man die
kuhlen und temperirten Morgenſtunden
nicht verſaumen ſchattichte Oerter wo
zu in der neuen Galerie und dem Bad
Hauſe die bequemſte Gelegenheit vor—

handen ſuchen ſich mit leichten Kleidern
verſehen und gat moderat bewegen.

J. XI.
Bey ſolcher heiſſen Witterung iſt

aber ſehr ſchadlich zur ſpaten Abends
Zeit in freyer und kuhler Lufft entweder
zu ſitzen oder ſpatzieren zu gehen. Deñ
weñ durch das heiſſe Wetter das Ge
blut ſehr erhitzt die Schweiß-Locher er
offnet und alſo die Tranſpiration ver—
mehret worden werden dieſelbe durch
die kalte und feuchte Lufft wieder zuſam
men gezogen und dadurch!nicht ſelten
viel Ungelegenheit verurſacht. Eos iſt

gar
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gar vielfaltig angemerckt worden daß
kalte- hitzige. und FlußFieber von der
gleichen Abend und Nacht-Lufft ihren
Urſprung gehabt haben; bevorab weñ
der Magen und das Blut mit vielen
ünreinigkeiten angefullt geweſen.

J. Xl.
Jn naſſer kalter und ſtuürmiſcher

Lufft und Witterung iſts am ſicherſten
das Waſſer warm oder verſchlagen bey
einem CaminFeuer zu trincken wozu
ſowohl in der Stadt HofGeißmar als
auch beym Brunnen die bequemſten
Anſtalten gemacht ſeyn. Wer ſich aber
bey ſolcher Witterung  der Lufft expo.
niren wil muß warm angekleidet ſeyn
und den Leib mehr als ſonſten bewegen.
Schwachliche empfindliche und ſehr
froſtige Naturen kounen alsdäñ das
Waſſer warm im Bette trincken.

Gg. XIn.Weilen auch wahrendem innerli—
chen Gebrauch der mineraliſchen Waſſer

tag
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den Magen palſſiren mujßß bey den meit—
ſten Cur-Gaſten auch der Appetit ſehr
ſtarck zu ſeyn pflegt ſo muß allerdings
dahin geſorgt werden daß der Magen
in gutem Stand bleibe und durch un
verdauliche Speiſen Uberladung oder
Unordnung im Eſſen und Triucken nicht
verdorben werde.

g9. Sry.
Es ſind alſo fur allen Dingen alle

unverdauliche und Blahungen verurſa
chende Speiſen zu vermeyden worun
ter furnemlich. zü, zahlen teigiges und
nicht recht ausgebackenes hartes und
grobes Brod Kuchen und ander Ge
vackwerck Kaſe Hulſen-Fruchte als
trockene Erbſen Bohnen Hirſen: harte
Eyer Sauer-Kraut SchweiueFleiſch
altes zahes Fleiſch ſowohl von zahmen

Vieh als Wildpret a ch dru ere unpeckelFleiſch die klebrichte und ſtopf—
fende Theile der Thiere als Kalber und
SchopſenKopffe und Fuſſt. Eingeſal

tze



W (127) 866
tzene und harte ſchleimichte Fiſche als
Schleyen und Aale. Es wird auch der
Magen ſehr erkaltet und ſchlapp gemacht
durch rohes Obſt und Fruchte ingleichen
Gurcken Melonen Schwamme und
Saalat. Fur exceſſiver Saure und all—
zuſtarcken Gewurtzen muß man ſich auch
wohl in acht nehnien. Voch darff man
hterin auch nicht gar zu ſerupuleux ſeyn
deñ es keines weaes die Meynung iſt
daß man durchgehends gar kein Saur
Saltz oder Gewurtze bey den Speiſen
genieſen ſolle ſondern es müſſen dieſelbe
dadurch ſchmackhaft und zur Verdauung
geſchickt gemacht werden.

J. XV.
Unter denen erlaubten Speiſen ſind

folgende: Jung friſch und weich gekocht
Rind OchſenKalb Lam- und Hamel
Fleiſch junge Huner und Hahnen Ca
paunen Welſchehahnen junge Tauben
Feldhünen/ Schnepffen Krammetsvogel
Lerchen junge Haſen Rehe u. d. a. Un

H
22

C
ter den Fiſchen ſind die beſten echte
sGrrellen Parſe und Grundeln. arpen

aber
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aber dienen nicht fur alle. Von Zuge—
muſen ſind erlaubt junge Erbſen und
Bohnen Spargen jungge Ruben und
gelbe Wurtzeln Spinat c. Bey Ver
ſtopffungen ſind gekochte Zwetſchen
Prunellen Borsdorffer-Apffel c. nicht
undienlich. Jn Suppen konnen ge
braucht werden geſcheelte Gerſten und
Hafer Nudeln Grutze krafftige Fleiſch
und Hüner-Bruhen welche mit Korbel,
Peterſilien Saurampff Portulac. uund
andern Krautern alterirt werden kon
nen.

J. XVI.
Die gewohnlichſte SpeiſeStunde

zu Mittag iſt um 12. Uhr; doch hat man
ſich hieran ſo genau nicht zu binden:
Deñ weñ langſtens 4. Stunden zwi
ſchen dem Abtrincken und der Mahlzeit
verlauffen ſeyn kan man ſich ohne Go
fahr an Tiſch ſetzen. Dahero diejenigen
ſo von 5. bis 7. Uhr trincken um 1. Uhr
die von 6.bis 8 um i und die von 7.
bis 9. trincken um 1. Uhr ſpeiſen kon
uon. Wem das Intervallum von 4.

Stun
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Stunden zu laug fallen wil der kan
eine Stunde nach dem Abtrincken zu
Verhutung des heißHungers eine Taſſe
Chocolate genieſſen. Eine krafftige
Magen-Medicin eine halbe Stunde vor
der Mahlzeit genommen hat auch einen

guten Nutzen.

F. XVII.
Weilen auch beym Gebrauch der

Brunnen der Appetit ins gemein ſehr
groß iſt ſo pflegen viele gar geſchwind zu
eſſen und alſo die Speiſen nicht gehorig

zu kauen woraus Undauung Magen
drücken und ſonſten allerhand Ungele

genheiten zu entſtehen pflegen. Dahero
der Geſundheit wohl vorgeſtanden wird
weñ man langſam iſſet und die Speiſen
wohl kauet. Da auch durch den Uber—
fluß von allerhand Speiſen der Appetit
offters mehr gereitzet und der Magen
zum groſſen Nachtheil der Geſundheit
gar leicht uberladen wird ſo iſts beſſer
wenige und gute Speiſen als allzuviele
Geruchte auftragen zu laſſen.

J gxvimi.
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g. xviI.

Von der Abend-Mahlzeit iſt zu
mercken daß ſie langſtens gegen 7. Uhr
genommen werden und in weiter nichts
als einer Suppe etwas gekochtem Fleiſch
oder Geflugel und ein wenig gekochtem
Obſt als Borsdorffer-Aepffeln Prunel
len u.d. g. beſtehen muſſe. Diejenigen
ſo des Abends zu viel eſſen und dadurch

verurſachen daß der Brunnen hernach
nichts mehr als die dadurch angeſamle
ten crucitæten ausſpulen kan ſorgen gar
ſchlecht fur ihre Geſundheit. Es iſt auch

hochſt:ſchadlich weñ die Abend-Mahlzeit
zu ſpat genommen wird inſonderheit
wo der Appetit durch langes Warten
und viele Bewegungſehr hefftig worden
und demnach offt mehr als zu Mittag
genoſſen wird. Weñ mau ſich deñ hier

auuff bald zur Ruhe begibt folgt ins ge—
mein ein unruhiger Schlaf; und ſo die
Zeit aufzuſtehen heran nahet iſt man
matt müde und ſchlafrig und der Ma

gen noch mit eruditæten angefullt. Bey
jolcher LebensArt hat man ſich von der

BrunnenCur ſehr wenig Hulffe zu ver
ſprechen. J.xLX.
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J.XIX.

Was das Getrancke angehet ſo
kan ein jeder daſſelbe gebrauchen wie ers
bey der Mahlzeit gewohnt iſt. Doch iſt
mein Raht daß man ſo wenig Bier als
moglich iſt trincke; weilen das Hof—
Geißmariſche Bier keines von den geſun
deſten iſt ſondern ins gemein den Leib
aufblahet und nicht gern abgehet. Ein
auter Rhein- und Frautz-Wein ſind am
beſten. Doch kan ein jeder bey der Art
Wein bleiben deren er vorhin am mei—
ſten gewohnt iſt und am beſten vertra—
gen kan. Ohnerachtet auch bey den Waß
jer-Curen der Durſt nicht ſonderlich groß
zu ſeyn pflegt ſo tragt ſich doch wohl zu
daß er einmal ſtarcker als das anderemal
iſt. Bey ſolchem Umſtand kan man einen
guten Moſel-Wein wahlen weil von ſol
chem eine groſſere Quantitæt, als von an
dern aetruncken werden kan. Doch muß
auch hierbey Ziel und Maaß nicht uber
ſchritten werden. Wer aber bey ſeiner Art
Wein bleiben wil kan auch wohl etliche
Glaſer mit Sauer-Waſſer vermiſcht zur
koſchung des Durſts trincken. Diejenigen

Je ſo
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ſo nachmittags Durſt bekommen konnen
entweder etlicheGlaſer Saur-waſſer oder
auch etliche Schalgen Thée oder Caffée
zu ſich nehmen.

Es iſt ſchon von einiger Zeit her
Node worden daß ſowohl unter als
auch nach dem Brunnen-Trincken ſich
viele des Taback rauchens bedienen. Nun
wil ich hierinnen gar nicht ſerupuleux
ſeyn indem bishero die Erfahrung ge
lehret daß ſich die meiſten wenigſtens
nicht ubel dabey befunden. Allein diß
habe nur mit gutem Vorbedacht erin—
nern wollen daß erſt nach abgetruncke—
nem Brunnen und nicht ſo kurtz vor der
Mahlzeit.1. bis 2. Pfeiffen geraucht
werden konnen. Drey bis 4. Stunden
nach der Mittags-Mahlzeit und Abends
beym Schlafengehen kan wohljedesmal
eine Pfeiffe denjenigen ſo ſich daran ge
wohnt haben erlaubt werden. Diejeni—
gen aber ſo mit dem Sood incommo—-
dirt und zu Aufwallung des Bluts ge
neigt ſeyn thun beſſer weñ ſie es gar
unterlaſſen.

g. xxXI.
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J. XXI.

Es iſt zwar eine gnugſame Bewe
gung des Leibes allerdings als ein nohti
ges Stuück der Diæt anzuſehen. Doch iſt
allzuſtarcke Bewegung inſonderheit zur
Trinck-Zeit mehr ſchadlich als nutzlich
und muß dieſelbe nur mittelmaſſig und
nach Beſchaffenheit des Wetters einge—
richtet ſeyn. Allzuſtarcke Bewegung iſt
unter und kurtz nach dem Brunnentrin
cken deßhalber ſchadlich weilen dadurch
das Waſſer ins Blut getrieben wird und
alſo durch die ſonſt gewohnlichen Wege
nicht gehorig paſſiren kan. Doch kan die
ſelbe eine Stunde vor der Mahlzeit weñ
vorher das Waſſer durch die gewohuliche
Wege abgegangen auch gegen5. oder s.
Uhr abends nach geſchehener Coction
bey temperirter reiner Lufft etwas ſtar—
cker ſehn. Bey kaltem Wetter auch kan
man ſich mehr bey warmem aber weni
ger bewegen.

J. xXXiI.
Weilen auch durch ruhigen Schlaf

der Leib ſehr erquicket wird ſo hat man

Jz da
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gebrochen und alle Unruhe moglichſt ver
mieden werde. Es iſt alſo gar rahtſam
zeitig ſchlafen zu gehen damit fur die
Schlaf-Zeit wenigſtens 7. Stunden ge
nommen werden konnen. Wer demnach
abends um 7. Uhr nach obiger Erinne—
rung die Suppe genieſet ſich hernach
uoch eine gelinde Bewegqung macht um
g. hochſtens 10. Uhr zu Bette geht fruh
morgends gegen 4. oder 5. Uhr wieder
aufſteht der ſorget am beſten fur ſeine
Geſundheit; indem nach dieſem Verhal—
ten nicht nur ein ruhiger Schlaf erfolgt
ſondern es werden auch dadurch die zur
Fortſetzung der Cur nohtige Kraffte wie
der angeſamlet. Und von dieſer Ordnung
ſol man ſich durch keine Geſellſchafft oder
Divertiſſements abhalten laſſen.

g. xxiti.
Nun komt noch die Frage zu eror

tern vor: Was deñ vom MittagsSchlaf
zu halten ſey? Die Antwort darauf
giebt die Erfahrung an Hand. Denn
weilen man ſchier bey allen Brunnen

Gdi
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Gaſten die ſich deſſelben bedienen wollen
auch denjenigen welche auſſer der Brun—
nen-Cur daran gewohnt ſeyn Kopff—
Schmertzen Schwindel Düuſternheit
Mudigkeit Engbruſtigkeit u. d. g. dar—
nach angemerckt ſo iſt er allerdings fur
ſchadlich zu halten. Zu Vermeydung
deſſelben iſt dienlich bey der Mahlzeit
nicht allzuviel zu eſſen und zu trincken
angenehme Geſellſchafft zu ſuchen ſpa

tzieren zu gehen zu reiten und zu fahren.

J. XXIV.
Zum Beſchluß iſt nicht zu vergeſ—

ſen daß nach abſolvirter Cur die Brun
nen-Diæt noch etliche Wochen conti—
nuiret und nicht ſo gleich wieder zur
vorigen Unordnung geſchritten werden
muſſe; indem viele Patienten erſt einige
Wochen ja gar Monahte nach der Cur
die erwartete Hulffe erlangen. Es ſind
auch nicht wenige Exempel deren vor
handen die ſich wahrendem Brunnen
Trincken und Baden uberaus wohl be
funden haben; nachdem ſie aber gleich

nach
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nach der Cur in ihre vorige Unordnung
wiederum gefallen und alles gegeſſen
was ihnen vorkommen ſo ſind ſie dar—
auf von Blahungen Colicken innerli—
cher Hitze ja gar boß-artigen Fiebern
angegriffen worden. Wer eine gute
Zeit nach der Cur beneben der Brun—
nenDiæt des morgends fruh einen gu—

ten Krauter-Ihee genieſet dann und
wann ballamiſche Pillen gebrauchet

und zuweilen ein gutes MagenElixir
nimmt der hat ſich gewißlich einer qu
ten Nachwurckung vom Brunnen zu
getroſten; Zumahlen wenn der Ge

brauch vorhero mit gutem
Grunde augerahten

worden.

D
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